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Berlin, 10. November. Die Ernennung des
Freiherrn von Hammerſtein-Loxten zum Land-
wirthſchafts miniſter iſt bereits erfolgt. Er beſuchte
r verſchiedene Miniſter und kehrte dann nach Hannover
zurück.
Berlin, 10. November. Profeſſor Leyden hat ſich geſtern Abend
auf Befehl des Kaiſers zu demſelben in das Neue Palais begeben.

Berlin, 10. November. Die Norddeutſche Allg.
t g. ſchreibt: Unter dem Vorſitz des Miniſterial- Direktors
terneberg fand in denen letzten Tagen Berathungen über

die Regulierun es Anerbenrechtes Sei
Rentengütern und Anſiedelungsgütern ſtatt.

Berlin, 10. Nov. Der Verleger der „Lichtſtrahlen“, Rudolf
Harniſch, leine Ehefrau und ſein Bruder Fritz, ſowie der
Redakteur Teiſt ler nebſt Ehefrau hier ſind, wie verlautet, wegen
anarchiſtiſcher Umtriebde verhaftet worden. Jm Verlage
von Harniſch ſind Mackay's „Anarchiſten“ erſchienen Teiſtler redigirte
früher den „Sozialiſt“.

Petedam, 10. November. Jm Korridor des Offizierkaſinoſaals
der Jägerkaſerne fand Donnerstag Abend eine heftige Gas-
exploſion ſtatt. Lieutenant Vogel von Falckenſtein erlitt
ſchwere Brandwunden. Gleichzeitig explodirte im untern Stockwerk
ein Gaſometer, wodurch zwei Soldaten ſchwer verletzt wurden. Der
Materialſchaden iſt ſehr beträchtlich.

London, 10. November. Bei dem Guidhallbankett führte
Roſebery aus, der Himmel ſei nicht vollſtändig klar wegen
des Krieges im Oſten. England ſei entſchloſſen ſeine Würde
trotz alledem zu bewahren und den Frieden wieder her-
zuſtellen. England ſei in dieſer Frage mit Rußlande in Hand gegangen. Englands Beziehungen zu

ußland wären niemals herzlicher als gegenwärtig.
Roſebery gedachte des Todes Alexanders III. und der Er
mordung Carnots. England und würden, ſo hoffe
er, fortfahren zu fechten nicht im Kriege, ſondern in freund
licher Rivalität in Werken des Friedens und des Handels.
Der junge Czar wäre dieſer Aufgabe gewachſen. Bei
einem Blicken in die Zukunft müſſe man bedenken,
wie empfindlich die Waage e welche Krieg und Frieden ab
wäge und wie ſchwierig es ſei, ein gutes Einvernehmen t
recht zu erhalten. Drei Dinge ſeien vorhanden, die nicht voll
kommen beruhigend wirkten. Die furchtbaren Rüſtungen, die
Preſſe, die Erforſchung Afrikas mit bewaffneter Hand. Roſebery
chloß, die Regierung werde niemals eine Schädigung der Wohl
ahrt und der Ehre Großbritanniens zulaſſen.

London, 10. November. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Shanghai vom heutigen Tage gemeldet Nach den letzten aus der
Mandſchura eingegangenen Nachrichten hat ſich die chineſiſche

Armee in die Berge zurückgezogen, wo die Truppen
ſchwer durch Hunger und Kälte zu leiden haben.
Die japaniſche Armee lagert bei Fung-whancheng auf halbem Wege
zwiſchen Wiju und Mukden und verfolgt die chineſiſchen Truppen
nicht. Port-Arthur wird von 15000 Chineſen ver-
theidigt, von denen die meiſten Rekruten ſind.
Man glaubt deshalb hier nicht, daß Port-Arthur
lange Widerſtand leiſten werde.

Paris, 10. November. Jn der letzten Nacht verſuchte ein Jn
dividuum Magazine des Arſenals Boiancon anzu
zünden; vom wachhabenden Offizier wurde es aber überraſcht.
Es gab alsbald zwei Schüſſe auf den Offizier ab, ohne dieſen jedoch
zu treffen, und entfloh.

Athenu, 10. November. Die Kammer hob die geſtrige Sitzung
wegen Beſchlußunfähigkeit auf. Alle Verſuche, eine
Einigung der verſchiedenen Oppoſitionspar teien herbeizuführen,
ſcheinen geſcheitert.

New-York, 9. Nov. Das neue Repräſentanten-
haus wird 230 Republikaner, 118 Demokraten
und 8 Populiſten zählen. Die Republikaner haben mithin
eine Mehrheit von 104 Stimmen.

Deutſches Reich.
Zur Frühſtückstafel am Donnerstag im Neuen Palais

waren der Obergouverneur der königlichen Prinzen, Flügelad-
jutant Oberſt von Deines, und der bisherige Militärgouverneur
von Falkenhayn eingeladen. Der Kaiſer erledigte am Nach
mittag Regierungsgeſchäfte. Jn den Abendſtunden nahm er
den Vortrag des Staatsſekretärs und Vicepräſidenten des
Staats miniſteriums Dr. von Boetticher entgegen, welcher auch
ur Abendtafel eingeladen wurde. Am Freitag früh nahmen
eide Majeſtäten mit dem im Neuen Palais eingetroffenen

Prinzen Heinrich gemeinſam das ein. Um 10 Uhr
empfing der Kaiſer den Landesdirektor der Provinz Hannover,

errn von Hammerſtein-Loxten, und fuhr um 11 Uhr mit dem
rinzen Heinrich nach dem Entenfang in der Nähe des Neuen

Palais, um daſelbſt auf Faſanen zu jagen.
Der Reichskanzler Furſß Hohenlohe-Schillingsfürſt

iſt bekanntlich am 7. ds. über München nach Straßburg abge
reiſt; er gedenkt im Ganzen 10 Tage wegzubleiben, würde
alſo am 17. ds. znrückkehren. Die Löſung der ſchwebenden
Fragen iſt, dem Vernehmen der „Kreuz zeitung“ nach, bis
dahin aufgeſchoben. Das Blatt fährt dann fort

„wWie es ſcheint, hat der leitende Staatsmann den Wunſch,
vie entſtandene Miniſterkriſis ohne Verzug zum vollſtändigen Ab
ſchluß zu bringen. So verlautet jetzt, daß außer den Miniſtern
der Juſtiz und der Landwirthſchaft noch ein drittes Mitglied des
Staats miniſteriums ausſcheiden würde ſchon beſchäftigt man ſich

in den betheiligten Kreiſen mit der Berufung eines Nachfolgers
und nennt Namen. Auch andere Fragen, welche mit der Ein
berufung des Reichstages zuſammenhängen, ſind noch nicht ent
ſchieden, z. B. die wegen Einbringung des Etats. Wenn wiederholt
gemeldet worden iſt, daß der Reichshaushalt erſt nach Neujahr an
den Reichstag gelangen werde, ſo iſt zu bemerken, daß den Einzel
reſſorts davon noch nichts bekannt iſt; dieſe ſind immer noch vor
bereitet, ihre Etats mit dem Beginn der Seſſion eingebracht zu
rn Eine Entſcheidung von leitender Stelle iſt noch nicht

olgt.“
Eine Zuſchrift der „Germania“ beſpricht die Er-

nennung eines badiſchen Geſandten für München und
Stuttgart und bezeichnet es als Thatſache, „daß der Kaiſer in
der Frage der Umſturzgeſetzgebung mehr um nicht weiter
zu gehen auf der Seite des Grafen Eulenburg als des
Grafen Caprivi ſiand. Die auffällige Vernachläſſigung des
Grafen Caprivi bei dem Prunkmahl am 18. Oktober alſo
ſchon nach der erſten preußiſchen Miniſterialſitzung über die
Umſturzgeſetze ebenfalls Thatſache, der Großherzog von
Baden aber habe nach dieſem Mahl den Grafen Caprivi in ein
langes intimes Geſpräch e Die Stellung des Groß-
herzogs zu der brennenden Frage, ſein Verkehr mit dem Kaiſer
in jenen Tagen und Nachrichten über die Stellung der ſüd
deutſchen Regierungen ſeien gewiß v leichgiltig geblieben
für die Entſcheidung, die der Kaiſer am Nachmittag des Dienstag
(23. Oktober) zu Gunſten der Stellung Caprivis traf. Als
trotzdem am Freitag (26. Oktober) Caprivi, allerdings mit ihm
wie es nicht anders ging, auch Eulenburg fiel, ſei das gewiß
an ſehr vielen Stellen eine große Ueberraſchung geweſen.“ Die
„Germania“ deutet alſo die Neuſchaffung dieſer Geſandtſchaft,
die allerdings mit auffallender Schnelligkeit erfolgt iſt, als
eine Antwort auf die Entlaſſung des Grafen Caprivi.

Jn der im Vorjahre vorgeſchlagenen Reichsfinanzreform
bildete die Sicherung eines feſten Antheils an den Erträgen
der Reichsſteuern für die Bundesſtaaten ohne Zweifel ein
wichtiges Glied. Der Plan, ſo bemerken die „Berl. Pol.
Nachr.“, entſprach durchaus den finanzpolitiſchen Zielen,
welche bei den Erweiterungen des Reichsſteuerſyſtems von
1879 und 1887, insbeſondere auch mit der Klauſel Francken
ſtein, verfolgt wurden, und fand ſeine volle Berechtigung darin,
daß die Bundesſtaaten überwiegend im Vertrauen auf dieſen
ihnen zugeſicherten Antheil an den Reichseinnahmen theils
dauernde Mehrausgaben, theils Verminderungen ihrer eigenen
Einnahmen durch Aufhebung beſonders drückender Steuern
beſchloſſen hatten:

„So wichtig dieſe Seite der Sache aber auch iſt, ſo ſteht ſie
doch an grundſätzlicher und praftiſcher Bedeutung weit hinter demanderen Grmegedanten jenes Reformplanes zurück, eine feſte Ab

grenzung zwiſchen den Reichs und den Staatsfinanzen dahin zu
treffen, daß auf die Bundesſtaaten in Form von Matrifular-
umlagen niemals in größ rer Höhe für Ausgaben des Reichs
zurückgegriffen werden darf, als ihnen Ueberweiſungen vom Reiche
ufließen, etwaige Mehrbedürfniſſe des Reichs vielmehr durch
ermehrung ſeiner eigenen Einnahme gedeckt werden müſſen. Erſt

mit der Durchführung dieſes Grundgedankens ſteht das Reich finanziell
anz auf eigenen Füßen. Die Möglichkeit, den Grundgedanken durchKelaſtung der Einzelſtaaten für Reichszwecke populär zu machen, fällt

fort, und die finanzielle Verantwortlichkeit kommt überall durch
die Nothwendigkeit, ſelbſt für Deckung ungedeckter Mehrausgaben
ſorgen zu müſſen, zum vollen Bewußtſein. Für die Bundesſtaaten
aber fällt die zur Zeit für die Ordnung ihrer Finanzen ſo verhängnißvolle Möoglichteit fort, für Reichszwecke in im Voraus nicht

mit Sicherheit berechenbarer Höhe aus eigenen Mitteln Zuſchüſſe
zahlen zu müſſen. Solange dieſe Möglichkeit in der Weiſe, wie
jetzt, beſteht, fehlt es den Bundesſtaaten an einer der erſten Vor
ausſetzungen einer ſicheren und geordneten Finanzwirthſchaft.
Schon gegen Schluß der vorigen parlamentariſchen Campagne iſt
daher wiederholt dieſe feſte Abgrenzung der Reichsfinanzen
von den Staatsfinanzen als der Kernpunkt des vorfährigen

bezeichnet worden, an dem im Intereſſe ſowohl des
eichs wie der Bundesſtaaten unbedingt feſtgehalten werden müßte,

ſelbſt wenn unter der Ungunſt der parlamentariſchen Verhältniſſe
zur Zeit auf den Gedanken einer feſten Reichsdotation verzichtet
werden müßte. Jn dieſem Sinne allein iſt es natürlich zu ver
ſtehen, wenn in der Preſſe ausgeführt wird, daß die Aenderung
der Tabakſteuer für ſich allein zur Herſtellung
eines befriedigenden Finanzſtandes nicht aus-
reiche. Dazu gehört neben der nothwendigen Ergänzung der
Reichseinnahmen aber auch die dauernde m Verhältniſſes
der Reichs zu den Landesfinanzen auf der Grundlage beider
ſeitiger Selbſtändigkeit.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die von einigen
Blättern gebrachte Meldung, daß der Generaloberſt v. Pape in
den Ruheſtand treten und deſſen Stelle durch den Chef des Militär-
kabinets, Generaladjutanten von Hahnke, beſetzt, ſowie daß der Ab
theilungschef im Militärkabinet, Flügeladjutant Oberſt v. Lippe,
Chef des Militärkabinets werden würde, beruht, ſicherem Vernehmen
nach, auf

N. N.“ hören, iſt für das Juſtizporte-Wie diefenille der Serben des Oberlandesgerichts in Celle,
Herr Schönſtedt, in Ausſicht genommen.

Jn Ergänzung der Meldung der „Voſſiſchen
Sir daß der Chef der Reichskanzlei, Wirkl. Geh.
Lath Göring nicht freiwillig aus ſeinem Amte ſcheiden

wolle, wird auch der „Kreuzztg.“ beſtätigt, daß er nicht ge
neigt ſei, ſeinen Abſchied nachzuſuchen.

Die Zeitungen reproduziren eine angeblich authentiſche
Verſion eines diplomätiſchen Geſpräches zwiſchen dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Frei-
herrn von Marſchall und dem Botſchafter der
Vereinigten Staaten von Nord- Amerika am
Berliner Hofe General Runyon bezüglich des deutſchen
Verbotes der Einfuhr von amerikaniſchem Vieh und Fleiſch.
Wie man dem Dep. Bur. Herold mittheilt, iſt der erwähnte
Zeitungsbericht ungenau und erheft

„Der amerikaniſche Botſchafter in ſeiner Unterredung mit
dem Staatsſekretär v. Marſchall keineswegs in Ausſicht geſtellt,
daß der auf den deutſchen Zucker erhobene Zollſatz demnächſt
wieder beſeitigt werde. Gegenüber der Meldung der Blätter, daß
die Verhandlungen bereits zu einem Reſultat geführt hätten und

war zu einem negativen, hören wir, daß in Wirklichkeit die
zerhandlungen zur Zeit noch im Gange find und von einem

Reſultat daher noch keine Rede ſein kann.“
Verſchämte Freiſinnige. Der Wahlverein der frei-

ſinnigen Volkspartei für den Wahlkreis Teltow-Beeskow-
Storkow-Charlottenburg bittet „bei dem Aufſchwunge (es heißt
wirklich Aufſchwung!) der Partei des Eiſenacher
Programms ihr auch ferner für den inneren Ausbau mit Rath
und That behilflich zu ſein.“ Dann heißt es in dem Aufrufe
weiter

„Denjenigen Parteifreunden, welche meinen, ſie dürfen ihrer
amtlichen Stellung wegen nicht „agitiren“ und können deshalb
unſerm Wahlverein nicht beitreten, möchten wir edenſo wie denfreiſinnigen Kaufleuten, die eines Theils ihrer Kunden wegen ihren

Beitritt bisher abgelehnt haben, vorhalten, daß ſie ja nur die Vor
bereitungen zur Wahl durch ihren Beitrag zu unterſtützen brauchen.
Weder ſie ſelbſt noch ihre Namen werden in die Oeffent
lichkeit gebracht werden, falls ſie es nicht ſelbſt thun.“

Das iſt unglaublich tapfer von dem „unentwegten“ Frei
ſinn. Wir werden alſo, im Falle der tapfere Aufruf wirklich
Erfolg haben ſollte, zu der männlichen und weiblichen Richtung
noch eine dritte: die ver ſchämten Freiſinnigen haben.
Daß in der heutigen Zeit große Selbſtverleugnung dazu ge-
hört, ſeine Anhängerſchaft zum Freiſinn offen einzugeſtehen, iſt
richtig. Wer bekennt ſich gern zum Theilhaber an einem dis-
kreditirten Geſchäfte

Dem Bundesrath iſt nach dem Vernehmen der „Poſt“ der
Entwurf eines Geſetzes, welches eine Abänderung des Zolltarifs
betrifft, zugegangen.

Eine Neuordnung unſeres handelsepolitiſchen
Verhältniſſes zu den Vereinigten Staaten von Amerika
wird immer unabweisbarer nothwendig. Bekanntlich hat
Deutſchland mit jener Republik einen eigentlichen Handelsver
trag niemals beſeſſen, ſondern nur ein fünfzig Jahre altes
Abkommen über Meiſtbegünſtigung, deſſen Nechtsgültigkeit ſehr
Da ſenaft iſt, da es urſprünglich nur von Preußen abgewo en und dann gelegentlich ohne Befragung des Reichstages

durch eine Erklärung des Bundesraths auf das Reich über
tragen wurde. Jedenfalls läßt ſich dieſes Abkommen alle Tage
kündigen. Das Schutzzollſyſtem iſt in neueſter Zeit in Amerika
immer mehr verſtärkt worden, ſo daß unſere wichtigſten Aus
fuhrwaaren den Wettbewerb kaum mehr aushalten können.
Dazu kommen ſpitzfindige und unbillige Auslegungen des Ab
kommens, wie bei der Zuckereinfuhr. Dafür überſchwemmt uns
Amerika mit landwirthſchaftlichen Preodukten, verſeuchtem Vieh
und werthloſem Zeiſch Es iſt auch ziemlich einerlei, ob die
Demokraten oder die Republikaner am Ruder ſind Billigkeit
im Handelsverkehr mit Europa kennen ſie beide nicht, 8 lange
man es ſich n läßt. Andere Länder haben für die Her
abſetzung der deutſchen Getreidezölle wenigſtens einige induſtrielle
Zugeſtändniſſe gemacht, Amerika hat ſie ſchmunzelnd umſonſt in
die Taſche geſteckt. Das Land iſt nachgerade zum Schmarotzer
von ganz Europa und namentlich von Deutſchland geworden
Es wäre wirklich an der Zeit, daß hier einmal ernſtlich da
zwiſchen gefahren wird.

i n Berliner Kolonialkreiſen giebt man ſich neuerdings
der Hoffnung hin, daß die ſchlechten Nachrichten betreffs der
Wahehe Expedition des Oberſt von Schele noch eine
beſſere Deutung zulaſſen, inſofern es möglich wäre, daß Oberſt
v. Schele eine Schwenkung machte, um von einer anderen
ſtrategiſchen Baſis aus ſeinen Vorſtoß gegen die
Wahehe zu erneuern. Mit welcher Antheilnahme man in
Regierungskreiſen dem Schickſale der Wahehe Expedition gegen-
überſteht, geht wohl zur Genüge aus der weiteren Meldung
ervor, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſämmtliche
ahehe- Akten zur Durchſicht eingefordert hat.

Wie die „Poſt“ erfährt, haben ſich die in Japan anfäſſigen
deutſchen Kaufleute ſchon vor einiger Zeit zu einer gemeinſamen
Eingabe an die deutſche Regierung entſchloſſen, um die Beibe-
haltung der konſulariſchen Gerichtsbarkeit zu erbitten.
Getreidehandel- Ausſchuß des Bundes der

Landwirthe.
Am 5. und 6. d. Mts. tagte im Abgeordnetenhauſe zu Berlin

der Sonderausſchuß des Bundes der Landwirthe betr. Reorganiſation
des Getreidehandels unter Leitung des zweiten Bundesvorſitzenden
Dr. RöſickeGörsdorf.

Der Ausſchuß gelangte nach ſehr eingehenden und anregenden
Debatten mit Stimmeneinheit zu folgenden Beſchlüſſen

I. a. Der dermalige Preisſtand des Getreides deckt die Produktionskoſten nicht weße, ſo daß die Landwirthſchaft Deutſchlands,

die auf den Getreidebau in erſter Reihe angewieſen bleibt, in ihrer
Exiſtenz ſchwer bedroht erſcheint. Der heute geltende Grundſatz des
ſchrankenloſen internationalen Ausgleichs der Getreidepreiſe auf der
Preisbaſis der niedrigſt entwickelten Kulturvölker bedeutet eine weſent-
liche Störung der kulturellen Entwickelung unſeres Vaterlandes.b. Der Hückgang bezw. der Ruin des deutſchen Getreidebaues

und der deutſchen Land wirthſchaft ſtellt eine Preisgabe des Vater
landes ſeinen äußeren und inneren Feinden gegenüber dar.

e. Demgemäß liegt es im Intereſſe der Geſammtheit, daß
ſchleunig Wandel geſchaffen werde.

II. Eine Beſſerung der Verhältniſſe iſt durch die Selbſthilfe
allein nicht zu erwarten, ſondern Staat und Reich müſſen rückhalts
los alle geeigneten Wege beſchreiten, die vorhandenen offen liegenden
Schäden zu beſeitigen und die Folgen der geſchloſſenen Handelsver-
träge und der internationalen Getreideſpekulation abzuſchwächen bezw.
zu beſeitigen.

III. Hierzu erſcheint vor Allem eine durchgreifende Reform der
Getreidebörſe auf die Baſis des reellen Geſchäfts in Effek
tivwaaren nothwendig. Das internationale Zuſammenwirken
der Börſen in ſeinem jetzigen Umfange und in ſeiner jetzigen
Geſtaltung iſt eine der Haupturſachen des heutigen traurigen Zu
ſtandes der Getreidepreiſe.

IV. Die Beſtrebungen zur Ordnung der internationalen Wäh-
rungsverhältniſſe ſind aus nationalwirthſchaftlichen Gründen möglichſt
zu ünterſtützen und zwar in Verbindung mit einer beſonderen Kon
trolle die Aufnahme öffentlicher Anleihen für das Ausland.

Va. Die Errichtung von ſtaatlichen Kornhäuſern und die Or-
ganiſation der Landwirthſchaft zwecks genoſſenſchaftlicher Benutzuno
derſelben iſt gleichzeitig ins Werk zu ſetzen.
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b. Die rückhaltsloſe ſtaatliche Förderung und Untkerſtüung der
5cleindahnen, beſonders durch entſprechende Subvention derſelben,
muß gefordert werden, da Kanäle und Großbahnen in erſter Reihe
dem Großhandel und dem internationalen Verkehr dienen. Jn dieſer
Richtung wird insbeſondere auch das Tarifweſen einer völlig neuen
Regelung dedürfen mit dem Ausgangspunkte, daß der Jnlandsver
kehr entgegen dem bisherigen Verfahren dem Tranſitverkehr gegen
über eine nachdrückliche Bevorzugung erfährt.

VI. Die Aufhebung der ſogenannten gemiſchten Tranſitläger
für Getreide, die keinerlei Förderung der nationalen Wirthſchaft be
wirken, erſcheint unbedingt nothwendig.

VII. Da aber auf dem bisher gekennzeichneten Wege eine
ſchleunige und zureichende Beſſerung der Verhältniſſe allein nicht zu
erroarten ſteht, iſt es Aufgabe des Staates, Mittel zu finden, um ohne
Schädigung der wahren Intereſſen der Konſumentenkreiſe einen den
Produktionskoſten entſprechenden Preis des Getreides im Intereſſe
der Erhaltung des wichtigſten Gewerbes im Staate zu erzielen.

Zwecks weiterer Verfolgung und Spejzialiſirung dieſer Beſchlüſſe
wurde ein Unterausſchuß eingeſetzt.

Rußland.
Die Ueberführung der Leiche des Czaren nach

Sewaſtovpol.
Nach einem Telegramm aus Livadia vollzog ſich die Ueber-

führung der Leiche des Czaren zum Kreuzer „Pamjat Merkurija“
eſtern Vormittag bei klarem Wetter nach dem bereits veröffentlichten

Ceremonial. Um 7 Uhr verſammelten ſich in der Kirche die Hof
ſtaaten, die WMürdenträger, der Adel ſowie zahlreiche Deputationen.
Es wurde ein Requiem celebrirt. Alsbald trafen die kaiſerliche
Familie und deren Anverwandte ein. Der Kaiſer und die Groß-
e trugen den Sarg hinaus, worauf die Mannſchaften des
aiſerlichen Convois denſelben übernahmen und die Chauſſee entlang
nach Jalta trugen. Der Zug hatte ſich wie folgt geordnet: Hinter
dem Sarg ſchritt Czar Nikolaus allein einher, rechts und links der
Hofminiſter Woronzow Daſchkow, der Kommandant des kaiſerlichen
Hoflagers, General-Adjunct Richter, und die Suite. Dieſen folgten
der Prinz von Wales mit dem Thronfolger Georg, der Sohn des
Königs von Griechenland mit dem Großfürſt Mihael Alexandrowitſch,
die Grofürſten Alexis und Alexander Nikolaiwitſch, alſo der Reffe, der
jüngſte Sohn, der Bruder und der Schwiegerſohn des verſtorbenen Czaren.
Nun folgten drei Tra erwagen, an deren Thüren der OberſtStallmeiſter
Fürſt Ozlow und die Sallmeiſter ritten. Jm erſten Wagen fuhr die
Kaiſerin mit der Knejna Alexandra, Großfürſtin XRema und Groß-
fürſtin Olga. Hinter dem Wagen ſtand der Kammerkoſak der Kaiſerin
Im zweiten Wagen ſaßen die Königin von Griechenland, die Groß
herzogin von Coburg, Prinzeſſinnen von Wales und Marie von
Griechenland, im dritten die OberſtHofchargen.

Sobald der Sarg auf das Trauergerüſt am Landungsplatz ge
hoben war, begann der Trauergottesdienſt, nach deſſen Ende die
Koſaken den Sarg auf das Schiff, den Kreuzer „Pamjat Mercurijſa“
trugen, wo ebenfalls ein Trauergerüſt errichtet war. Das Schiff fuhr
ſofort ab, während die Kaiſerſtandarte geſenkt wurde, worauf alle
Schiffe die Flaggen ſenkten. Den „Mercurija“ begleiten zwei Schiffe,
das Kriegsſchiff „Zwölf Apoſtel“ und der Dampfer der freiwilligen
Flotte „Oriol“. Bei ver Abfahrt gab Yalta den Kaiſerſalut, und
jedesmal, wenn der „Mercurija“ bei einem der auf der Route auf-
geſtellten Schiffe vorbeifuhr, wurde der Salut gegeben.

Sobald das Schiff bei Sewaſtopol in Sicht kam, wurde von
der Feſtung und Flotte ſalutirt und die Flaggen aller Schiffe
wurden geſenkt. Auch in Sewaſtopol empfingen den todten Czaren
die Stadtgeiſtlichen, die Marine, das Militär, die Civilbehörden,
Deputationen vom Adel und vom Gemeinderath und die Schüler
und Schülerinnen. Den Sarg trugen der Czar Nikolaus, die Groß
fürſten und die Suite ans Land, wo er auf einen Katafalk geſtellt
wurde und wieder ein Trauergottesdienſt ſtattfand. Dann wurde der
Sarg in den ſchwarz ausgeſchlagenen Waggon geſtellt. Militär aller
Chargen erwies ihm die letzte Ehre.

Nach dem feſtgeſetzten Trauerceremoniell
begann am l. d. M. die tiefe Trauer, welche ein Jahr dauert. Der
Kaiſer und die Großfürſten tragen während dieſer Zeit tiefe Trauer,
die KaiſerinWitiwe im erſten Quartal ein hochanliegendes Trauer-
kleid mit einer ſchwarzen vier Arſchin langen Schleppe, eine ſchwarze
vier Arſchin lange Fleppe und ſchwarzen Schleier. Die Schleppe und
der Schleier der Großfürſtinnen find drei Arſchin lang. Jm zweiten
Quartal wird dieſelbe Kleidung, jedoch ohne Gürtel getragen; im
dritten Quartal tragen die Kaiſerin und die Großfürſtinnen ſchwarzes
Kaſhmirkleid mit weißem Kragen, im vierten Quartal ſchwarzes
Seidenkleid, weiße Crépeſchleppe mit farbigen Bändern und Fächer
nach Belieben. Die Hofchargen und Staatswürdenträger erſten und
zweiten Ranges fahren in den erſten beiden Quartalen in Equipagen,
die mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen ſind und die keine Wappen
führen in ihrem Hauſe muß während ſechs Monate ein Zimmer mit
ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen ſein. An hohen Feſttagen iſt die
Trauer aufgehoben.

Afien.
Friedensausſichten?

Der „Standard“ er ährt, daß nur geringe Ausſicht auf eine
emeinſchaftliche Jntervention der Mächte im chineſiſch japaniſchen
riege vorhanden ſei. Rußland ſei bereit zu handeln, auch

Frankreich mache keine Schwierigkeiten, Deutſchland jedoch
wolle die Nütz lichkeit einer Jntervention nicht zu
geben, und ohne ſeine Zuſtimmung könne nichts Wirkſames unter
nommen werden. Die „Central Preß-Aſſociation“ ſagt,
daß die Frage, durch eine Jntervention der europäiſchen Mächte den
chineſiſch japaniſchen n zu beendigen, heute vor das engliſche
Kabinet gebracht werde. Lord Roſebery werde eine diesbezügliche Er
klärung in ſeiner Rede geben, die er heute in der Guildhall halte.
Der Sekretär der Londoner japaniſchen Geſandtſchaft Uchida erklärte
einem Jnterviewer, Japan habe niemals gedroht, China
zu vernichten, noch wünſche es dies von anderen ausgeführt zu
ſehen. Japans größter Wunſch wäre es, den chineſiſchen Nachbar
Tonſolidirt, frei von Korruption und dem Handel und der Civiliſation
eröffnet zu ſehen. Chinas angebliche Suzerainetät über Koreg habe
nie exiſtirt und ſei von Japan nie anerkannt worden. China habe
ſie nur beanſprucht, wenn Japan zuſtimmte, und Japan habe jedes
mal ſeine Zuſtimmung kategoriſch abgelehnt.

Aus Nah und Feru.
Die Abreiſe des Fürſten Bismarck von Varzin iſt wegen

Unpäßlichkeit der Fürſtin und infolge der dortigen milden Witterung
bis auf weiteres verſchoben worden.

Jn dem Prozeſt gegen den Banquier Schulhof in Gießen
eutet das Urtheil auf zwei Jahre Gefängniß und auf 2500 Mark
Geldſtrafe wegen fortgeſetzten Betruges.

Der Sang an Aegir. Die Notiz der „Voſſ. Ztg.“, derzufolge
der „Sang an Aegir“ durch eine miniſterielle Verfügung in
den oberen Klaſſen der höheren Lehranſtalten zum Gegenſtand einer
Beſprechung gemacht werden ſollte, iſt, wie die „Kreuzzeitung“ von
deſtunterrichteter Seite vernimmt, durchaus unzutreffend.

Exploſion ſchlagender Wetter. Jn den Gruben zu Montlany S Sambre hat eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefun

den. Sieben Bergleute wurden getödtet, viele ſchwer verletzt. Nähere
Mittheilungen fehlen noch.

Flüchtig geworden. Der bei dem Grafen Harnoncourt in
Wien ſeit ſechs Jahren bedienſtet 7 Portier Heinrich Attoyer
dat aus der gräflichen Villa im Prater eine große Anzahl von Silber

fänden im he von vielen tauſend Gulden geſtohlen und
gefüchtet.

Die Fernſprechverbindung von Berlin nach den Oſtpro-
Hinzen wird jetzt, da zwiſchen der Reichspoſtverwaltung und den
Uadiiſchen Behörden Königsbergs keine Einigung erzielt werden konnte,
unicr Umgehung von Königsberg über Jnſterburg und Tilſit bis

Mem et verlangert. Die Arbeiten ſind ſchon ſo weit gefördert, daß
die Telephonleitung von Inſterburg bis Tilſit in vierzehn Tagen
fertiggeſtellt ſein wird. Die ganze Linie bis Memel ſoll noch in
dieſem Jahre eröffnet werden.

Einziehung der neuen BajonettSeitengewehre. Die von
einigen Truppentheilen während der diesjährigen Herbſtmanöver zur
Probe getragenen neuen Bajonett-Seitengewehre ſollen, wie das
Berl. Corr. Bur.“ erfährt, bei der Leibkompagnie des erſten GardeKegiments z. F. wieder eingezogen worden ſein. Es ſcheint demnach,
daß fie ſich nicht in dem Maße bewährt haben, um, wie bereits vor
längerer Zeit als im Prinzip beſchloſſen gemeldet wurde, bei der
ganzen deutſchen Armee zur Einführung zu gelangen.

Die Deputation des Kaiſer-Alexander-Garde-Grenadier-
Regiments, welche den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Petersburg bei
wohnen wird, iſt nunmehr beſtimmt worden. Sie wird aus dem
Regiments-Commandeur Oberſt von Sauſin, dem Hauptmann von
Kemnitz, dem Premierlieutenant von Bismarck und dem Feldwebel
Kniespel beſtehen. Mitte nächſter Woche wird die Deputation nach
Petersburg reiſen.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 9. November. (Schöffengericht.) Jn der

heutigen Sitzung des Königl. Schöffengerichts wurde wiewir zeſtern bereits kurz unſeren Leſern jener Vorfall
geſühnt, welcher ſich Mitte Juli ds. Js. in dem Garten des Reſtaurants
„Mars la Tour“ abſpielte und wegen der dabei betheiligten Perſonen
ein umſo größeres Aufſehen erregte. Angeklagt war der Kaufmann
Hermann Brummer von hier, 5. Januar 1858 geboren und noch
un beſtraft, wegen Vergehens aus S 223 und S 223 a, weil er am
14. Juli den Kaufmann Giuſeppe Pelliccioni vorſätzlich körverlich
emitzhandelt und dabei ein gefährliches Werkzeug, einen Stock, gebraucht
atte. Der Anklageſache lag ein Vorſpiel zu Grunde, welches ſich ſchon

im Januar ds. Js. und in demſelben Lokale zugetragen hatte. An einem
Abend des ernen Monats d. Js. fand der Künſtwaarenhändler G. Pel
liccioni, Mitinha er der Firma Pelliccioni u. Co., auf dem Fußboden im
Reſtaurant „Mars la Tour“ ein gefülltes Portemonnaie und hob es
mit den Worten „ein Portemonnaie gefunden“ in die Höhe. Der
am Tiſche mitanweſende Angeklagte rief ſogleich „das gehört meinem
Bruder“, der kurz vorher auch dort geſeſſen hatte und weggegangen
war. P. üb rreichte es B. und dieſer ſoll es, ohne ein Wort des
Dankes geäußert zu haben, eingeſteckt haben, nachdem man unter
Zeugen feſtgeſtellt hatte, daß der von B. angegebene Betrag von über
500 Mark wirklich darin enthalten war. Tamit ſchien der Vorfall
bis auf die von verſchiedenen Seiten angebrachten Sticheleien
über Finderlohn, Bowle geben c. erledigt zu ſein. Die Parteien
verkehrten während der Folgezeit auch noch in dem Lokale weiter.
Am 14. Juli, alſo genau ein halbes Jahr ſpäter, erſchien in einem
hier hirausgegebenen antiſemitiſchen Blatt, der „Reform“, eine Brief
kaſtennotiz mit der Ueberſchrift „Herrn P.“ und dem Jnhalt: „Jn-
folge des Benehmens des Herrn B. ſind Sie im Zweifel, ob das
W r Herrn Br. gehört; zeigen Sie die Sache bei der
Polizei an und dann wird ſich herausſtellen, ob Fundunterſchlagung
oder Diebſtahl vorliegt.“ Dann wurde noch kritiſirt, daß Br. ſich
nicht bedankt habe. Dieſe Notiz kam dem Angeklagten zu Geſicht
und er ging am Abend des 14. Juli nach „Mars la Tour“, wo er
mit ſeinen Bekannten den Jnhalt des Eingeſandt beſprach und wobei
daſſelbe abfällig beurtheilt wurde, da es doch keinem Zweifel unter
legen habe, daß das Portemonnaie dem Bruder des
Angeklagten gehört. Letzterer war in hohem Grade aufgeregt und
äußerte, wenn er (P.) die Notiz nicht zurücknehme, dann paſſirt
was, da man allgemein der Meinung geweſen, daß P. dieſelbe ver-
anlaßt habe. Es dauerte auch gar nicht lange, da kam als lupus
in ſabula Herr Pelliccioni ebenfalls in das Lokal, ſetzte ſich aber nicht,
wie es ſonſt ſeine Gewohnheit geweſen, an denſelben (Stamm-)
Tiſch, ſondern an einen andern. Kaum hatte er Platz genommen,
als der Angekflagte zu dem Kaufmann Piekert, der neben ihm ſaß,
ſagte, „geſtatten Sie mir Ihren Stock“. Mit dieſem in der einen
Hand und mit der betreffenden Nummer der „Reform“ in deranderen ging er auf P. zu und fragte ihn: „Wollen Sie zurück
nehmen, was Sie da inſerirt haben Als der Angeredete dies mit
„nein“ beantwortete erhielt er vom Angeklagten eine wuchtige Ohr
feige. P. ſprang auf und wollte ſich mit ſeinem Schirm vertheidigen,
weil Br. mit dem Stock ihn auf die Hände ſchlug. Als hierbei der
Schirm in Stücke ging, ergriff P. einen Stuhl und ſuchte damit
ſeinen Angreifer abzuwehren. Natürlich entſtand in dem von vielen
Gäſten gefüllten Garten alsbald ein unbeſchreiblicher Tumult, wodurch
auch der Wirth herbeigerufen wurde, der den Streit alsdann ſchlicht.te.
Der Verlepte, P., nahm ärztliche Hilfe in Anſpruch und erſtattete
Anzeige von dem Vorfall, was zur Folge hatte, daß gegen den
Kaufmann Hermann Brummer, Mitinhaber der Firma Brummer
und Benſamin, das Strafverfahren wegen vorſäßlicher
Körperverletzung eingeleitet wurde. Der Angeklagte gab im Weſent-
lichen den Sachverhalt in der vorſtehend geſchilderten Weiſe zu und
entſchuldigte ſich damit, daß er über den Jnhalt der fraglichen Brief-
kaſten-Notiz in der „Reform“ erregt geweſen ſei, da es doch zweifel
los feſtſtand, daß das Portemonnaie ſeinem Bruder gehört hatte.
Bei Entgegennahme deſſelben habe er ſich wohl bedankt und das
Gegentheil, wie es in der „Reform“ heiße, ſei nicht rin tig. Daß er
in der Aufregung mit dem Stock geſchlagen, beſtritt der Angeklagte
ebenfalls nicht. Nach dem zur Verleſung gelangten ärztlichen Attteſt
muß die Berührung der Backe des P. eine ziemlich heftige geweſen
ſein, denn die linke Wange war ſtark geröthet, geſchwollen und
wies die Eindrücke von drei Fingern auf, außerdem
waren an den Fingern einige Verletzungen vorhanden. Aber auch
der Angeklagte ſchien bei dem Rencontre nicht ganz leer ausgegangen
zu ſein, wenigſtens hatte er ſich einzelne Contuſionen am Arme und
an der Hand ärztlich beſcheinigen laſſen. Wahrſcheinlich ſind ihm
dieſe Verletzungen nicht durch aggreſſives Vorgehen des P., ſondern
in der Abwehr weiterer Angriffe ſeiner ſelbſt zugefügt. Die Ver-
anlaſſung der Veröffentlichung der ominöſen Briefkaſtennotiz ergab
ſich aus der Vernehmung des Zeugen Pelliccioni. Derſelbe gab an,
daß der der Perſon nach ihm bekannte Redakteur Schröder eines
Tages ihm erzählt hätte, was für freche Juden es außerhalb Halles

äbe, worauf Zeuge ihm geantwortet, daß hierſelbſt ebenfalls freche
Juden exinirten. Auf näheres Befragen S.'s habe er dieſem dann
den Vorfall mit dem Portemonnaie erzählt. Einige Zeit darauf ſei
Sch. in ſeinen Laden getommen und habe nochmals mit ihm über
die Sache geſprochen. Daß dieſer ſie in der „Reform“ veröffentlichen
werde, habe er nicht P und ſei ihm auch nicht geſagt worden.
Die Behauptung des Angeklagten, daß dieſer ſich bei Entgegennahme
des Portemonnaies bei ihm bedankt habe, beruhe auf Unwahrheit

erade darüber, daß Br. ſich nicht bedankt habe, habe er ſich geärgert.
ei dem gegen ihn durch den Angeklagten geführten Angriff ſei er

nicht thätlich geworden, ſondern habe ſich die Stock- Hiebe nur abge
wehrt, und einen Stuhl dabei in der Hand gehabt. Außer dem
Redakteur Schröder, der die Art und Weiſe der Aufnahme der Brief-
kaſtenNotiz in der auch von P. angegebenen Weiſe beſtätigte, waren
noch Zeugen geladen, welche bei dem Finden und der Rückgabe des
Portemonnaies ſowie bei dem Rencontre ſelbſt zugegen geweſen
waren. Während bezüglich des erſten Punktes einige derſelben be-
kundeten (ſo z. B. der Photograph Geöhardt) daß der Angeklagte
geſagt „ich danke Jhnen“, behaupteten wieder andere, daß dies nicht
der Fall geweſen wäre. Ebenſo ſtanden ſich auch die Ausſagen hin
ſichtlich der einzelnen Vorgänge beim Rencontre ſelbſt gegenüber
einige hatten geſehen, daß dabei einen Stuhl in der Hand gehabt,
daß er ihn erhoben hatte, ob er aber geſchlagen, vermochte mit poſitiver
Sicherheit Niemand zu ſagen. Die Königliche Staatsanwaltſchaft
kritiſirte das Vorgehen des Angeklagten in ſehr ſcharfen Worten, der,
wenn er überhaupt Anſpruch auf Bildung mache, unter keinen Um
ſtänden in der Weiſe hätte vorgehen ſollen, wie er es gethan hat.
Es dokumentire ſich in ſeinem Verhalten eine Rohheit ſondergleichen.
Deßhalb ſei es angebracht, hier mildernde Umſtände zu verſagen ein
ſo arger Exceß könne ſeine Sühne nur in einer Freiheitsſtrafe finden,
die auf 6 Monate Gefängniß zu bemeſſen wäre. Der Gerichtshof
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und erkannte auf eine Gefängniß
ſtrafe von 3 Monaten.

vSSSGanmnannntnctnte

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Merſeburg, 9. November. (Graf Conſtantin zu
Stolberg-Wernigerode), der neue Präſident der hieſigen
Königlichen Regierung, hat ſein Amt angetreten und ſich am Mitt-
woch den Beamten ſeiner Behörde vorgeſtellt. Der jetzige Chef
unſeres Regimentsbezirks iſt erſt 50 Jahre alt. Ende der ſiebziger
Jahre wurde er vom Provinziallandtage zum Mitgliede desProvinzialverwaltungs erichts in Liegnitz gewählt und trat 1881 als
Landrath des Kreiſes Wngian in den Staatsdienſt 1889 wurde er

olizeipräſident in Stettin und 1892 Regierungspräſident in Aurich.
n der Armee wird er, nachdem er von 1873 bis 1884 bei der Re

ſerve des 4. Küraſſierregiments geweſen war, à la suite der Armee
geführt und zwar ſeit 1889 als Major.

Naumburg, 9. November. (Ertrunken) iſt geſtern
Nachmittag in der Saale der alte Ferge der Großjenaiſchen Fähre,
der Fährmann Salomo Ritter; er war aus dem Kahne, aufdeſſen Rand er ſich geſetzt hatte, ins Waſſer geſtürzt und wohl als
bald vom Schlage getroffen worden, da er ſich ſonſt wohl leicht hätte
retten können.

Bitterfeld, 9. November. (Ertrunken. Ab-
nahme der Kanaliſationsarbeiten.) Beim Waſſer
ſchöpfen aus dem Graben des hieſigen großen Teiches verunglückte
in Abend die arme 68ſährige verwittwete Frau Neubauer.

bgleich ſie ſofort von Augenzeugen aus dem Waſſer gezogen wurde,
war doch der Tod ſchon eingetreten. Von dem Baurath Mehr-
hard wurden geſtern nach einer eingehenden Beſichtigung die bis
jetzt fertiggeſtellten Kanaliſations arbeiten der Bahnhofs
und Kaiſerſtraße abgenommen und für gut befunden. Die tech
niſchen Arbeiten ſind von dem hieſigen Aichmeiſter Brandis und
die praktiſchen von dem Steinſetzmeiſter Jakob von hier ausgeführt
worden.

Halberſtadt, 9. November. Stadtverordneten
wahl.) Bei der heute Vormittag abgehaltenen Wahl von 4Stadt-
verordneten durch die erſte Abtheilung wurden die Herren Carl
Hecker, Guſtav Stumme, Auguſt Brehme und Kreisbauinſpektor
Hagemann gewählt.

21 Magdeburg, 9. November. (Ein 25jähriges Dienſt-
ubiläum eigenſter Art) feiert demnächſt einer unſerer
ditbürgeg, der nicht nur hier, ſondern in ganz Deutſchland wohl

bekannt und gefürchtet iſt; wir meinen den Scharfrichter
Fr. Reindel. Fünfundzwanzig Jahre ſind im nächſten Monat
verfloſſen, ſeit er das Amt des Scharfrichters ausführt, und die Zahl
der in dieſer Zeit durch ſein Beil gefallenen Köpfe beträgt 105.
Welche Ueberraſchungen zu dieſem Tage geplant ſind, können wir
leider nicht verrathen.

Greufßen, 8. November. (Ernennung.) Für den ver-
ſtorbenen Oberamtmann Schlegel in Bellſtedt iſt der Oberamt-
mann Börner in Greußen zum lebenslänglichen Mit-
glied des Landtages zu Sondershanſen von dem Fürſten
ernannt worden.

Gerag, 9. November. (Zum Attentat gegen den
Fabrikanten Wetzel.) Nachdem es unſerer Kriminalpolizei
endlich gelungen ſchien, den Verübern des auf den Maſchinenfabri-
kanten Wetzel hier gerichteten Attentates auf die Spur zu
kommen, iſt es dieſen geglückt, das Weite zu ſuchen. Der Auswan-
derungsagent Bergner, die Gebrüder Fuchs aus Debſchwitz und
eine Frauensperſon waren wegen dieſes Attentates verdächtig. Es
wurden ihnen auch andere Vergehen, Einbrüche c. zur Laſt gelegt
und deswegen wurden fie verhaftet. Eine Hausſuchung förderte eine
Menge Dietriche, Wachsabdrücke von Schlüſſellöchern, verſchiedenes
Schloſſerhandwerkszeug c. zu Tage, das der Bergner ſeinem früheren
Arbeitgeber Wetzel nach und nach geſtohlen hatte. Auch andere
Zeichen deuteten darauf hin, daß dieſe Perſonen mit dem Attentate
in Verbindung zu bringen ſeien, nichts deſto weniger wurde von der
die Unterſuchung führenden Behörde ihre Freilaſſung verfügt. Nach
dem die Frauensperſon aber weitere verdächtige Aeußerungen bezüg-
lich des Anfalles gemacht hatte, wurde ihre abermalige Verhaftung
angeordnet leider zu ſpät, die Vögel waren ausgeflogen und fort.
Ber gner ſoll bei ſeiner Seereiſe, die er angetreten hat, noch die
Fahrkarte benutzt haben, die er für einen Auswanderungsluſtigen zu
beſorgen hatte.

Altenburg, 9. November. (Straßenraub. Steck
brieflich verfolgt.) Auf der Chauſſee, die von Kahla nach
Hummelshain führt, iſt am hellen lichten Tage eine 64-
jährige Frau von einem großen ſtarken Manne überfallen,
niedergeworfen und ihrer Baarſchaft im Betrage von unge
J 4 beraubt worden. Der unbekannte Räuber iſt in der

ichtung nach Hummelshain entkommen und wird von der Polizei
eſucht. Der Kaufmann Max Krödel von hier, welcher wegen
Jechſelfälſchungen ſchon einmal beſtraft worden iſt, hat ſich neuer

dings Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen und wird jetzt,
da er flüchtig iſt, ſteckbrieflich verfolgt.

Eiſenach, 9. November. (Rohheit.) In dem Dorfe
Förtha hat ſich ein aus Ruhla ſiammender Bett ler eine
ſchändliche Rohheit zu Schulden kommen laſſen. Er wurde
auf ſeiner Wanderung durch das Dorf von einer Anzahl Kinder be
gleitet, die ihn auch theilweiſe beläſtigten. Aergerlich darüber ſchlug
er ein achtjähriges Mädchen auf den Kopf, erfaßte es ſodann und
warf es in den Fluß, wo es ertrunken iſt. Der ruchloſe Menſch
wurde ſofort verhaftet.

Waſungen, 9. Nov. (Feuersbrunſt.) Wie wir ſchon
in der geſtrigen Morgen Ausgabe zu berichten in der Lage waren,
brach in dem Dorfe Schwallungen bei Waſungen, das durch
die Auerhahnjogden des Kaiſers bekannt iſt, am Donnerstag Morgen
in einer Scheune e aus, das bei dem herrſchenden Winde raſch
weiter um ſich griff. Jm Ganzen ſind über 45 Wohnhäuſer
und gegen 100 Scheunen und Nebengebäude den
Flammen zum Opfer gefallen. Kirche und Schule
wurden gerettet. Von Meiningen aus begaben ſich im Laufe des

eſtrigen Vormittags der Geh. Staatsrath Dr. von Butler, Landrath
Fondray und Oberbürgermeiſter Schüler nach dem Brandoite.

Herzog Georg war Mittags auf die Brandſtätte von Schloß
Altenſtein gekommen und ſpendete einen größeren Betrag als erſte
Hilfe. Die Noth iſt groß, denn die Erntevorrähe ſind wenig und der
Tabak garnicht verſichert.

Leipzig, 9. November. (Die Chryſanthemum-Aus-
ſtellun die bis zum 14. November im Kryſtallpalaſt ſtattfindet,
iſt heute Morgen in Gegenwart der Spitzen der Behörden eröffnet
worden. Die Ausſtellung iſt ſehr geſchmackvoll angeordnet und ſtellt
unſeren Kunſt und Handelsgärtnereien ein neues ſchönes Zeugniß
ihrer fachgewerblichen Leiſtungsfähigkeit aus.

Weiterausſichten guf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 11. Nov.
Wolkig, Nebel, Regenfälle, naßkalt.

Montag, den 12. Nov.
Wolkig, Nebel, feucht, kalt.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Falk. Wuchs,
Straußfurt 9. November 65. 10. November 1,65. S
Halle III h 2,44. e 2 2,36. 0,08Trotha 4 238. 22. 66Alsleben h v 2,92. 9. J 2,80. 0,12

Elbe.
Außig IIIIIIIII B. November 0,77. 9. November 0,72. 0,05

Dresden e 0,38. v,45. 0,97 SWittenberg s p 252. 2,44. 0,08 uVarvy 2,86. J 2,69. 0,17 2Magdeburg e p 2,48. 9 2,31. 0,17 27Wittenberge 3,16. e 3,93. 0,12
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19. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 9. November 1394, Vormittags

Nur die Gewinne über Mark find den betreffenden Nammern
in Parentheſe beigefügt

(Ohne Gewähr.)
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53 70 (500]1 e W t e W 8 (3000] 325 An der Leipziger Voörſe notirten die Aktien geſtern 119,25 Prozent.

19 50 1.1 488 90 568 [500] 776 80 837 194094 245 340 [3 0] 44
160 799 806 38 60 976 195260 330 407 51 66 [1

2 9 87 930 637 8 991 n 163 640 [300 713 88 t o Verlaufe infolge von

n Volkswirthſchaftlicher Theil.
m 21000 Vermiſchte Nachrichten.

r Wien, 9. November. Die Börſe war anfangs animirtr auf fortdauernde Platzkäufe in Lokalwerthen, Türkenlooſe und Alpine
7 Montangktien, Donau Dampfſſchiff Aktien und LeobenVordernberger

4 ſang ſprungweiſe in die Höhe von den Bankaktien waren haupt-chlich beide Credit- und ingloBank Aktien gefragt. ſchließlich

57 92 ſich CreditAktien auf Abgaben der Arbitrage ab; Valuta
9,22424 hat ſich weiter verſteift.

85 Paris 9. November. Der Verlauf der heutigen Börſe225 [1500] 32 605 99 780 136 50 218 460 619 (1500)
59 62 77, 308 58. (3 00] 658 713 90 815 30 1 1 6 23 war günſtig. Große ausländiſche Kaufordres ſtimulirten, beſonders
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e e en. r9 5 7. 5 ücke (in Nickel), ark Einpfennigſtücke (in Kupfere 777 l Leipziger Credit und Sparbank. Die Aktien der Bank128 12, i 338 W [1500) 622 26 804 90 937 46 91 300 werden nunmehr in der nächſten Woche durch die Deutſche Ge
159355 407 535 36 715 826 97 noſſenſchaftsBank an der Berliner Börſe eingeführt werden.

86 16131 414 51, 895 [1500]. 162120 26 36 291s i 236 i J Jod 337 S a u d Sti am geſtrigen Freitage in ihrer Sitzung beſchloſſen, im Handel in2n v t de St St v r h i d Ruſſiſchen Noten keine Veränderung eintreten zu laſſen; der Ultimo
17 78 5920 73 378,87 4719 126 handel wird ſonach nicht aufgehoben. Bezüglich der Frage, ob Peters-

33 7 u l W e Br 8 g 1 burger Aus r z 3 er u ein e erJ 52 wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt, die Frage ſoll vielmehr in5 2 040 121 280 z 705 22 846 95t n u 7 755 [1500] 84 50 1500 900 177 185 einer Unter- Kommiſſion noch eingehender berathen werden.
59 91 802 6 178991 89 721 97 20 s 19 5 176 80 209

e

e rig 5 5i i h 2 i e New York, 8. November. J eröffnete feſt und182 47 172 (150 266 679 grio, 497 968 70 ſtieg im weiteren Verlaufe r großer Käufe und geringerer An
1837017.402 48 82 522 60121 da 54 15 0] 188417 37 tünfte, ſowie auf Deckungen der Baiſſiers. Die Beſſerung gin theilo n 19 12 90 200 77 711 tie 22 Weh weiſe infolge ſchwächerer Kabelberichte und entſprechend der Mattig

480 223 42 351 [500] 481 506 52 713 14 82 33 62 842 43 191066 ge o73 150 436 514 02 i 25 192 33 372 51 78 649 50. 747. 193 keit in Mais wieder verloren. Schluß ruhig.
70 Mais ine roßer Käufe, Abnahme der erwarteten Zufuhren00ſ 68 b und Berichte Uber R 9 Anfangs höher, ſchwächte ſich im weiteren

wangsliquidationen wieder ab.
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Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matt, gelundigt Lonnen, Kün NewYork 8. November. Zucker (ſair. rafin. Muscovados) 3,00.

digungspreis weh bez., Loco z 7 119 KaMk. be vommerſcher mittel bis guter c t. bez einer 140 Mk. bez.geringer 113—117 M. bez. preußiſcher mittel bis guter 118— 130 Me. dez., feiner 132 Hamburg, 9. November. (Rachmittagabericht.) Good average Santos per De
bis 140 Mt. dez., geringer 113-117 e. der ſo mittel dis guter Uöogl3 zember Dar r enhe er e re wer e

13214 ſſiſ 141 „7 A gMt. bez., feiner 132—142 Mk. bez., ruſſiſcher 1 Mk. bez., per dieſen Monat 1168,75 gaſſer Joo v e der 5516, 9 6100.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 100 To., Kündigungs Davre, Zopember. Telegramm von Pei Bienler v. Co m
yreis III Mt. 8ocs 110—133 Mt. nach Qualität. runder 110-114 Mt. ameritaniſcher ort ſgiot reden e JavaKaffee good ordinary 50
129—132 Mt. frei Wagen bez. per dieſen Monat 1115 Mk. bez., Durchſchnittspreis Am S än. g t

Nt. dez., per Dezember 111,76 111,5 Mt. dez., per Februar Nt. dez., per Mai Petroleum.111,75 Mt. bez. f
Magdeburg, November. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen Berlin, 9. November. Petroleum. Raffinirtes Standard widte per 100 Ka. mit Faß

122— 130 R Werweizen 110 120 Mt. alter giatter engliſer Weizen 124— 128 Rt., e I Veeien er dehauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
neuer 1656 118 Mk., neuer Rauhweizen 103 115 Mt., Roggen 114 119 Mkt., Chevalierte 125 165 L te 120--140 Mt., 112 134 Mt. amburg, v. November. Petroleum loco bebauptet, Standard wöite loco 6,15 Br.h en. ndserite At, neuer und alter Haſer Dr. ſar vo h remen, d. Rorender. Sainhberict) Raſfimries Verroieum. Ruhig Loco

Breslan, 9. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Rk. bez. Stettin 9, Nodember. Betroleum 9,35e ovem eJuni Mk. bez., Nov. 116,00 Mt.n u 33 hiogender. en en Feß, neuer 117— 128 Mk., per November Antwerpen. 9. November. Schlußbericht. Raffinirtes Tope weiß loco l be
Dezbr. 128.59 Mt., per April Mat 134,00 Mt. Roggen loco feſt, i12— 116 Rt., und Br., per November 121 Br., per Januar 12,, Br., per JanuarMärz 12 Br.
per November- Dezember 115,00 Mk., per April-Mai 118,00 Mk. Vommerſcher Hafer Ruhig

loco 100— 113 M. Spiritus.Köln, 9. November. Weizen alter bieſiger loco neuer dieſiger 12,50, fremder Verlin, 9. Rovember. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe ver 100 Ater
loco 14,00, per Dezember Roggen bieſiger loco 12,50, fremser loco 13,0 per à 100 Proz. 10006 Proz. nach Trales. Gekundigt Z. Kündigungspreis
Dezember Hafer alter dieſiger ioco neuer dieſiger 13,00, fremder 13,50. Loco mit Faß per dieſen Monat

Maunnheim, 9. November. Weizen per Nov. 12.9 Mt., per März 13.25 Mk., Spiritus mit 70 Mt. Vervrauchsabgabe. Behauptet. Gekündigt Liter. Kündi
per Mat 13,5. Roggen ver Rov. 11,40 Mk., per März 11.80 Mt., per Mai 12,10 Mt. gungspreis Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat 36,1 36,2—36,1 bez., per De

Hafer per Nov. 12,35 Mk., ver März 12,50 Mk., per Mat 12,55 Mk. Mais ver zember 36,2— 36,3 36,1 dez., per Januar 1895 per Februar per März per
Nov. 11,40, per März 12,00, per Mai 12,10. April per Mai 37,8-37,9 37,7 37 37.7 be per JuniHamburg, 8. November. Weizen loco feſt, dolſterniſcher loco neuer 127—-130 R. Nordhauſen, L. November. Branntwem 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 124—126 Mt., ruſſiſcher loco feſt, Brennerei 58,50- 80,50 Mk., Branntwein W Prozent fur 100 Kilogramm. desgleichen
loco neuer 77— 78. Hajer feſt. Gerite feſt. 53,50 55,70 Me., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntwerifadrikanren durch

Wien, 9. November. Weijen per Herbſt Gd., Br., per Früdjahr 6,64 Gd. die Handelskammer notirt
68 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Früdjabr 5,909 Gd., 6,01 Br. Hamburg, 9. November. Spiritus ſtill, per November Dezember 192 Br., per

Mats ver September Oktober Gd., Br., per MaiJunt 6,11 Gd., 6,16 Br. Dezember- Januar 19 Br., per April- Mat 19 Br., per MaiJunt 197 Br.
Hafer per Hervſt Gd., Br., per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br. Stettin, 9. November. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mart Konſumneuer 30 80,

Peſt, 9. November. Weizen ruhig, per Herbſt 7,097 Gd. 7 Br., per Frudj per November Dezember per ApriſMai
6,71 Go., 6,72 Br. Roggen per Herbſt Go., Br., per Frühjahr 5,70 Gd. Voſen, 9. Novemder. Spiritus loco ohne Faß (5ber) 486,90, do. loco ohne Faß
6,72 Br. Hafer per Herdſt Gö., Br., per Frühjadr 6.03 Gd., 6,04 Br. Meer 29.30.
Mais ver November 6,35 Gd., 6,46 Br., per MaiJuni 5,91 Gd., 5,93 Br. Breslau, 9. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 J

Paris, 9. November. (Anfangsdericht.) Weizen ruhig, ver November 17.85, per Verbrauchs a0gaden per November 46,40, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaden per
Dezemoer 17,96, per JanuarApril 16,00, per MärzJuni 18,20. Roggen ruhig ver vember 29,80, do. do.
Rov. 10,50, per März- Juni 11,50. Varis, 9. November. Spiritus feſt, per November 33,00, per Dezember 33,25, per

Paris, 9. November. Schlußbericht. Weizen feſt, per Nov. 18,90, per De Jan.April 34,00, per MaiAuguſt 34,75.
18,05, per Jan.April 18,10, per MärzJuni 18.25. Roggen feſt, per Rovo.

10,75, per MärzJuni 11,59. Oele. Delſaaten. Fettwaren.Amſiterdam, 9. November. Weizen auf Termine unveränd., per Nov. 121, ver Verlin, 9. November. Rudöt per 180 Külogrumm mit Faß. Termine matter.
März 128. Roggen loco unveränd., auf Termine wenig veränd., per Nov. per Dez. Gekundigt Ktr. Kündigungspreis M. Loco mit Faß ohne Faß per

per März 95, per Mai 97. dieſen Monat 43,7 Mt., ver Dezember 43,7 Mk., per Mai 1895 44,3-- 43.2—43,3 bez.Antwerpen, 9. November. Weizen behauptet. Roggen weichend. Hafer Demturg, 9. November. Nüdöl unverzollt) fen, oco 45.
feſt. erſte feſt. Stettin, 9. November. Rüböl loco unvecandert, per November 43,70, per AprilMatLondon, 9. Rovember. An der Kſtſte 3 Wetzenladungen angedoten.

Petersburg, 9. November. Weizen loco 6 Roggen loco 5,20. Hafer Breslau, 9. November. Nüböl per November 44,50, per Mat 45,00.

loco 3,20. Köln, 9. November. Rüböl loco 48, per Mat 45,80 Br.New vrk, 9. November. (Telegramm). Rother Winrerwetzen 59 Weizen ver Paris, 9. November. Rüböl ruhig, per November 46,76, per Dezember 46,77, per
Novemoer 577 per Dezember 58 ver Januar 59* per Mai 612 Mais ver No Jan.April 46,50, per März-Juni 46,75.
vembder 56 per Dezember 55 per Mai 541 Mehl 2,30. Getreidefracht 3. gCEhicago, 8. November. (Teiegr.) Weizen per November 54* per Dezember 565 Futterſtoffe und Düngemittel.

Mais per Dezember 51. Hamburg, 8. November. Futternoffe. Palinkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnußkuchen, deutſche 125--135 Me. Baumwollſaatkuchen 115 118 Mt. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mk. Rapskuchen 100- 105 Mk. Leintuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis
90 Mk.Nenenent neue Ujfance, frei an Bord mburg per November 9,621 per Dezember t9,65, rer März 9 97 ver Mai 10 00. 4 J Da hurg, 8. November. Salpeter. Loco 6,371 Mk. frei Fahr;eug B.

London, 9. November. 98 Prozent Javaqzucker loco 128 matt, Rüben Rohzucker 8,45 Bik. frei Waggon B., November 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember
loco 9, matt Centrifugalzucker 12 8,37 Mk. B., Dezember Januar 8,40 Mk. B. Januar- Februar 8,45 Mt. B., Februar

Paris, 9. November. Schiußdericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 26,00. März 8,50 Mk. B. 8550 bis 8,47 Mk. bez., März Mt. B., März dis erſte Hälfte
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver l Kilogr. ver November 27,25, per Dezember 27,50, Avril 8,451 Mk. B., April S,40 Mk. B. April-Mai 8,80 Mt. B., Juni Auguſt 895 M.
per April 28,00, ver MärzJunl 28,50. B., September Otober 8477 Mk. B., Oktober November S,10 Mk. B., Februar März 1896

New-York, 7. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3/, Cents, 8,60 r u et ord. 9 sh. raff. 9 sh. 3-4/, d

T- vpeter, o G.

ucker.
Hamburg, 9. November. Schlußdericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſts 88

Hülſeufrüchte.
Verlin, 8. Ferner (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 22—40 Mk. Speiſes

bobnen, weiße Linſen 22—70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140-— 175 Mt. bez., Futterwaare 118--132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Stroh. Heu.
Verlin, 6. November. (Amtlich.) Richtſtrod 4,50—4,00 Mk. Heu 6,80 b

4,00 Mt. per 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 9. November. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,25 dez., Nr. 0

16,00 14,05 bez. Feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmedl Nr. O u. 1
15,25 14,06 bez. do. f. Marten Nr. O und I 15,25 16,25 bez., Rr. 1,50 Mk. höder
als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Beplin, 9. November. (Amtlich.) Roggenmebl Rr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Termine matter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis NMk., per dieſen

Monat 165,25 per November bez., per Dezember 15,35 dez., per Jannar 1895 165,45
bez., per Mai 15,95 dez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mt.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 8. November. Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1.20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,0 1,30 Mk., Schweineileiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,. 00- 60 Mt.
Hammelſleiſch 90——1,60 Mt., Butter 1,80—2,80 Mt. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,60—5,20 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 9. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata

Contrakt B. Sevremder RMtk., Ottober NMtk., November 2.7 Mk., December
2,671 Mk., Jannar 2,90 Mkt., bruar 2, Mk., März 2,95 Mk., April 295 Mk.,
Mai 2,97 Juni 3,00 Mt. Juli 3,05 Mt., Auguſt 3,06 Mk., Tagesumſaz 86000 Klg
Ruhig.

Bremen, 9. November. Matt. Baummwolle. Upiand middling loco 29 Pfg. Wolle
Umſatz 157 Ballen.Liverpvol, 9. November. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſaz 1004 Ballen. Träge. Tagesimport 13000 Ballen.

Liverpoot, 9. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10600 Ballen, davon für

Speculanon und Export 1000 Ballen. Ruhig.Middl. amerik. Lieferungen Ottober November Verkäuferpreis, Rovember Dezember
2 Käuferpreis, DezemberJanuar 22 Kauferpreis, Januar Februar 35 Käuferpr
Februar März 38 Käauferpreis, MärzApril 38 Vertkänferpreis, AprilMai 4
Käuferpreis, MaiJuni 3 Käuferpreis, JuniJuli 310 d. Käuferpreis.

Metalle.
London, 9. November. Silber in Barren 29 d.
Amſerdam, 9. November. Bancazinn 46
London 9. November. Queckſſtiber I. 6 Brri. 10 sh., II. 6 Sſtrl. 9i-10 h.
London, 9. November. Blei ſpan. 9' Lſtrl., engt. 'ig Lſtrl. Zinn 666 Burl.

Zint 147 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London. 9. Rovember. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Nonat 40 Lſtrl.
London, 9. November. (SchlußCourie.) Kupfer per Cafſa 40 Kupfer 3

Monate 40 Zinn per Cafſa 66* Zinn 3 Monate 662 Blei per Caſſa sZint per Caſſe 14
Hamburg, 9. November, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 86,00.
Hamburg, 9. November. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 86,25 Br., 85,75 Gd.
Glagesgow, 9. November. (Anjangsdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 7i, J. Stetig.
G lasgow, 9. November. (Schlußbericht.) Rsdeiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 7 d.
e Neweort, 7. November. Zinn Straits 14,60 Dou., Eiſen Rr. I Coltnes 20 Doll.

Bnuenos Aires, 8. November. Goldagio 248,00.
Rio de Janeiro, 8. Rovemober. Wechſel auf London 1

HGGo X eVerlag der Halleſchen Zeitung m. d. D.
Beranrwortlich: Fur Politik Chefredakteur A daldert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſit und Lokates: Dr. Waltder Gedensleoen; für Voltswirthycaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Haule. Sprechſtunden de
Redatrion von 12 Vormittags.

raff. granul. Cents.

101,00 do. Eiſenoahn.SilderA. e
191,.25 G Gr. Ruſſ.Eiſenoadn Geſellſchaft
102,80 bz. G JvangorooDomorowo e
114,90 G Kostow-Woron.
107,50 bdz G KurstChart. Aſow 1889 e

101,16 rei323 MostauKurst e e2eeeeeeeee94,20 G Moskojaſan e

Pomm.Hyp.-B. III, IV. neue rz. 100
do. V., VI. dis 1900 unkündd.

PrV. C. Pfd. I. II. rz. I10
do. U. u. V. VI. rz. 100
do. VII. VII. IX. rz. 100.
do. b rz. u.
do. l. W.

12

vu8, v b. Braunſchweiger Bank 49 los e B Konig Wilhelm cond.

190,90 Deutſche Grunoſchuld S 120,25 Mansfelder Kure.

m u Bant firr Sprit und Prod. III 74,30 G Jnoiwraztaw, StemſahB. 1 42,75 o. 3
Barmer Bantverein. S 118, z Kortowißer 2v9,50 bz. G Berliner Handels Geſellſchaft 6 152,50 bz. KontginRariendütte. 52,5 z. G Ducaten ver St.8 137 75 Dollars. per St. 4,18 G

121,90 o. Jmperials per St.99.90 z G Cod. Goth. CreditGeſellſch.. 5 99,5 z Köntg Wildelin St. 8 155,0 Napoteongo o ver St. 16,2156
93/0 o. Danziger Privatdank. 9 142 BLeopotdsgeuoe Edoeriß 254 Souereigns St. 2033fco. 26 v. Engliſche Banknoten per Vitr.h e 25 2 de Bautnoten per 100 Fres. 81,10 G

on e 7750 6 r. Bantnoten per 100 Fl 103,95 bz.

Centr.Ko m.Obl. e e eeee 31 99, G RNobinskBologove 5 100,4 oz. G Hannoverſche San 4 t 109.75 G yC v z r gen 4 101.75 bz G Ruſf. Sudweſthadn I 10 v. G Hamourger Hopotheken Bank 150,59 bz. G IuduſtrieActien.
oursnotirungen do. do. Fil. unthnde. h S Transkautaſiſche. 535 S neurger Com. u. Diak.-Vank Th. Ardi mede

do. do. is 1900 104.20 Warſchau Wiener er 1102.00 z. Kontgsverger Vereinsvank alt. BauAusfüdrung 5 i 75der Berliner Börſe vom 9. November. Pr. Hop.V. A.G. Certif l do. r h e le dahheeee 7,8 8015 Rhein. Hop.Pfd. n I 101,40 B do. ler e 4 192 0 bz. B Meckienburger Hopotveken 8 75 z S do. Neunaot 0 86.0(Ergänzungs-Courſe.) do. do. 3 99.00 z G Wiadikawkas. I 4 B. Norodeutſche GrundCredit 3 0 v. G effage tono 77777 77775 zu 82,75 v GSchleſ. BodenCreditBant e 5 n n arskoeSelo III 5 G Oeſterreichiſche 2anderbant 155 00 O e 26 2 839,00 bz.
Deutſche Fonds und Staat g iere do. do. do. r d 110. 42/, v natoliſche l h 5 93 dz. G Hidenburger Spar W Lerdbank 8 165 9 Bazar. 10V p do. do. do. rz. à 100. 4 19280 G Porrug. EiſendabnObl. 1886 86 Preußiſche Jmmod. M. p. St. Berliner Lagerdof 0 89, 75do. do. do. unt. dis 1905 4 104.95 G do. I. 380,60 do. Seihnaus tono. s 44 vo W o Sir s 13.00 6e P.Sch. à 40 Thlr. 4309 00 G do. do. do. r. à 100. z 99,00 bz B Schweizer C ortralbahn s Ommidusheſeuſchaft I 235 v Wd. Präm.Anleide 1867 4 340 50 z. 7 m 7 m n Braunſchweiger Jute 6 1133, 75 d.Baieriſche Präm.Anleide 4 144,60 G 3 342 do 1886 v S Weitfäliſce Bank 2 Bugtzke, Metauindutitrie II u 114, 25 vz Gh e n EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. re e ne h le e e ee eereeeee i 5 e r Cdein. Fabrik Schering. 0Deſſauer St.Pr.Anl. a Lit. B. s 704 Danziger OehlimnüudleBer Märk. III. A. B. 31 100,80 v WithelinLi emnbur III 3 7 j j J J f ſehekeee 90er m i o. III C. e 3/2 190,80 38 Manitoda T. e i v 93. O v. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. d r e i ca e

Meininger 7 fl-Looſe IIIIIIIIIII du 25 20 B Bruunſchweigiſche a NortdernPac. I. bis 1912 III 6 1i0,75 dz. G n R en. 0 sOldendb. 40 Thlr Looſe h 3 126.40 G Lübeck-Büchen ar. I IIIIIIIIIII 4 n An do. II. bis 1933 III 6 89,30 G Allgem. Elektr.-Geſeitſchaft. 192.3eb e öh ger zMagdedurgWittenderg 3 do. III. r. 1937 61.,50 bz. G Ahcherslebener Kaliwerke 18 I160 30 bz. o gr. Mide. I r bz.
MainzBudw. d gar. Oreg. Raiiw. u. R., rz. 1925 5 Bochumer Gußſtadl. do. vo Squiter: I 6A 9 d ds do. 75. 76 und 78 e 4 Tun St. Louts U. S. Fr., rz 1931 6 26,75 vz G Deiſauer Gas. 7 G 232, 75u an i e on do. do. do. r. 1931 5 63,0 d Dortmunder Umon I. e on um. 5 22eiburger 15 Fres. Looſe 28,40 vz r W v J m Gr. re e I. u. II... 7 Kerle e n e 5 117,06 bz. Glie th. d. ſt 4 5 Oberſ e e Kann du 2 V III uUrger e eeeeeree b 4 z 7 d3 Oſt preußiſche Südbdadn. j2 101 10 bz. S Ciſenbahn-Stamm-PrioritätsActien Se Obligationen los. I r Gejellſchaft. be

Heſterr. Pupierdente. Saalbahn ehe 31 m m 7 berniag 4 195,20 e z 1100 bz. 9do. Cred. 100, 668 27,10 bz. WeimarGerager e eeeereereesee 1 n AradCzanad 6 117,70 b urd outte 193. 75 z. O liner Portl o 4 11725 z.do. Issber Looſe 5 163.2. b Werravaon 4 BresiauWarſchau U 71,90 z. G Leopold Kohlengrube e e 90, 40 vz G ppe la t edo 1864er Looſe 32925 Albrechtsbahn 5 27 DortmundEnſchede 134 90 bz. G NupotaOdligationen e 77 BieroedasnVeſeuſchaften 127,10nuſſiſge Pa. n in. Sodm. Rorod. Gold o. 10225 NMutiendurg- Nilawtaw 5, h Rorvoennſcher Liood edo. do. 1866 rer 5 151 Il G Buſchrtieyrader Gold Ool. 43 102,90 G Oſtpreußiſche Süudbaon. IIIIIIIIIII 41 117. bz. Ober ſchleſiſche Eiſenogondedarf 4 tauer III 2i 79. 50 9
Spaniſche Schuld 4 72.,60 bz. DuxBodendacher M.. 5 u Saalbadn er 4 105,99) bz. 00. Eiſen Juounrie. *27 Sa e 183 75 vzTürtiſche Adminiſtr 5 99 25 vz do. III 5 Wetmar-Gerag 4 92,69 z S PaſfageActienBauverein rn 1 Iv2.49 vz. G 9. Sti nuſchine e 50 Jp e III r r Stralſunoder Svpieikarten St. P. 6 13 114,5 Gdo. ZouOblig 5 do. SilberObl. e 1 94,50 bz. G Soitvay- Obligationen e 2 Be Köl R l 11 186 09 eb Gdo. 100 Fres.-Looſe I114,90 bz. do. GoidOoi. Ciſendahn-Staum-A tie ToueCiſenwert. 4 74,09 9 er. KölnRotriv. Bulv. r 7 7do. Tab.- R.A. abg. 9 e Dux Prager Gold Ob 5 un W l. D. Totete Witte 1 101,30 G Wildel nsdätre 7 u 6Oftafr. ZouOol. y 107,60 Galiz. Karl Ludwig 1890. 4 95,75 B Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfaorik Frauftadt bz.Jtal. ren v. St. gar. 3 51.75 bz. G Baltiſche Sir III m n Ddiskonto tf P do. tteimrervahn ſtfr. 3 e6 G Halberſtadt-Blantendurg 5/113 25 Privat.Deutſche SypothekenPfandbriefe. a denn ehe e See 97 Bergwerks und Hütten Actien. n h n n

h 7 do. ilber d 4 94,80 b. reſfetoer 222eeereeee i 2,50 4 Zi 4). 8 el ankfart J. M. 134 G KronprinzRudolfsvaon KrefeldUerdinger. 5 95, z G G r r Fr Handarg li ech t r. Pr 7 rie. z i125 0z do. Salzkammergut). 4 102 bz. B Gnun-Lübed. I 42,25 vz Baroper Watzwert. 9 e oz. S Petersourz u. Wici d ru u. Paris 2. London so Gr m r i th. e i LemdergCzernoivigzer e 4 50 bz G rankfurt Gutervaon 2 68,30 G Berzellus e eeerreeee 1 121,25 v Wien Jtalien. Platze 5. Petersburg 5.
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m 16. und 17. November wird wieder,Gustav Adolfs- Sache. wir Gott, unſer t zum Beſten
Am Sountag, d. II. Novbr. Abends 5 Uhr, wird das fünfzigjährige der Miſſion ſtattfinden und zwar, wie

Beſtehen des h Zweigvereins der Guſtav-Adolfoſtiftung in der Marien bisher, in dem gütigſt bewilligten Saale
kirche durch einen Gottesdienſt gefeiert werden, bei welchem Herr Profeſſor D. Kautzſch des „Hotels zur Tulpe“. Wir bitten
die Predigt hält. Alle Freunde der GuſtavAdolfsſache werden hierdurch herzlich die alten und neuen Freunde unſerer
zu der Feier eingeladen. Sache, uns mit ihrem Beſuche zu er4776] Der Vorſtand Saran. freuen und hoffen, daß auch weitere chriſt T

Vom 15. November ab koſten unſere

a la. Steinkohlen-Brikets
7 gewaſchener Kohle Mk. 0,65 p. Ctr. ab Grube 93

Steinkohlenwerk Plötz et
liche Kreiſe ſich daran betheiligen.

Jda Knuth. Laura Hoffmann.GlIaser- U. Tischlerwerkstatt. Wildadhagemene

Anferti von Venstern, S jGrabe e e en Srrac San 6000 bis 9000 Mk Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule
0G.asverſchlüffe, Ladenvorbauten und Einrichtungen.

Roll- und Sommer-Jalousfen. Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.
n mReparatnren werden bei billigſter Preisſtellung ausgeführt. rn Töchter-Pensionat
Halle a. s Heinriehstr. I.

ert. unt. D. R. 0585 an ansen-Richard Renner, Halle a. S., stein Vogler, r Wer Unterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-
S.

Mändelstrasse 29. [4689 Halle a. S. [4889 zeichne Maschinennähen, Wüäschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,
Deutsech, Litteratur und fremde Sprachen

Januar einige Plätze frei.
Ku m 6 a ch er E xp ort -Bi er 3000O Mark In dem vorzüglich empfſohlenen Pensionat werden zum

werden als Hypothek zur 1. Stelle ge-von der altrenommirten Brauerei Mathäns Hering I giebt ab in Siege ſucht. Offerten unter D. C.
15 Stück 3 frei Haus.

Fernſprecher 794. Iötel zur BRörse. Markt. e e Woater- Wo
Auskunft,

Vorsteherin Fr.
Erospeeto franco durch die

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Nr. 7. Sonntag, den II. November. 1894.
Spiegel: Geld, Roman von Karl Frenzel. Habe Acht! Gedicht. Graue Theorie, Novellette von A. Hindermann. Monatsſpruch für

November, Gedicht. Für die Hausfrau. Humoriſtiſches Echo. Knackmandeln.

Geld
[7] Roman von Karl Frenzel.

Früher als gewöhnlich war Dorothea nach einem unruhigen,
von widrigen Träumen geängſtigten Schlummer erwacht. Die
iebente Stunde zeigte die Uhr auf ihrem Nachttiſch. Nur im
pärlichen Schimmer konnte die Morgenſonne durch die doppelten

orhänge in ihr Gemach dringen und doch drückte ſie wie ge
blendet die jäh geöffneten Augen vor der Helle wieder zu und
eine fliegende Hitze überlief ſie. Erſchreckten ſie noch die letzten
verwehenden Bilder eines Traumes, glühte ihr Blut noch von
der Aufregung des Feſtes? Nun lag ſie ſtill, mit geſchloſſenen
Lidern, nur zuweilen durch die Wimpern blinzelnd. Draußen
auf den Bäumen des Gartens lärmten die Sperlinge. Ein
Bitteres war in ihr, das nicht aus ihren Gedanken, nicht aus
ihrem Gemüth weichen wollte, wie ein unangenehmer Geſchmack
auf der Zunge.

Was würde ihr der heutige Tag bringen? Jn den ſeltenſten
Fällen hatte ſie ſich eine ſolche Frage geſtellt: kaum drei oder
viermal in ihrem Leben. Wochen, Monate und Jahre war ſie
ohne Sorge und ohne Reue dahin geſchritten. Seit ihr Kind
ihr geſtorben, hatte ſie jede feſthaltende Theilnahme für ein Be
ſtimmtes verloren; leichten Sinnes und kalten Herzens ſah ſie in
die Welt. Befürchtete ſie etwas Beſonders von den kommenden
Stunden? Nein, Furcht hätte ſie die Empfindung des Wider
wärtigen in ihr nicht nennen mögen. Jhr fiel ein, daß ſie amMorgen vor ihrer Trauung auch ſo gyſſchen Schlaf und Wachen

in ihrem Bette gelegen und mit demſelben bitteren Gefühl ge
kämpft habe. Der Mann, dem ſie damals ihre Hand gereicht,
war weder jung noch artig, dennoch hatten alle ihre Freundinnen
ihr denſelben mißgönnt und ſie ſelber hatte ſich geſagt, daß ſie
bei ihrer mit einem armen Manne, auch wenn ſie ihn
liebte, ſchlechter fahren würde, als mit einem reichen Manne, den
ſie nicht liebte. Hatte ſie jemals etwas ſo recht von Herzen ge
liebt? Als Kind ihren Vater, als Mutter ihr eigenes Kind,
würde ſie geantwortet haben. Aber der Tod hatte ihr Beide
entriſſen. Und wenn ihre Liebe auf eine harte Probe geſtellt
worden wäre? Wer weiß, was geſchehen, ſie hätte nicht für ſich
gut ſagen mögen. Geld und Glanz: das war immer ihr Wunſch
und ihr Streben geweſen. Kann ich dafür? und ſie ſchob die
Arme unter den Kopf. Jch bin die Tochter meines Vaters.

Sie gedachte der Kindheit, der erſten glücklichen Jugend. Was
war aus dem Schloſſe, dem ſchattigen Park, was aus ihrem Ponny-
wagen geworden? Früh hatte ſie ſich an Geſchmeide und Seide, an
jeden Luxus gewöhnt, trotz der Einſprache der Mutter war ihr
eher Wunſch erfüllt worden. Eines Tages war dann der

ter verſchwunden, ſie hatten das Schloß verlaſſen und eine
enge, dumpfe Wohnung drei Treppen hoch in der Stadt g.
müſſen, ohne Ausſicht auf einen grünen Fleck oder einen Baum.
Zuerſt hatte ſie alles für einen böſen Traum, eine Verzauberung
und den wunderlichen Mann, der ſie ab und zu aufſuchte, mit
der Mutter zuſammenſaß und rechnete und ſchalt und grollte, für
en Hexenmeiſter gehalten, allmählich begriff ſie das Geſchehene:
das Unglück und die Verſchuldung ihres Vaters, ihre Armutih.
Frühreif, wie ſie in der Schule der Noth wurde, erkannte ſiebald daß der einzige Schatz, den ſie beſaß, ihre Schönheit war.

Das Daſein einer Arbeiterin oder einer Dienerin zu führen,widerſtand ihrem herriſchen Weſen, entbehren hatte de gelernt,

aber nicht gehorchen. Und auch dies Entbehren nur in der Hoff
nung, die jeder Blick in den Spiegel in ihr erweckte, daß ein
freundlicher Zufall es bald in Fülle verwandeln würde. Alles,
was ſie von ihrer Mutter, was ſie von ihrem Vormund hörte,

Nachdruck verboten.

lief auf das Eine: Geld! hinaus. Nicht allein in der Dürftig
keit ihrer Lage, auch in den Erinnerungen an das vergangene
Glück, in der Ausmalung der Zukunft ſpielte das Geld die ent
ſcheidende Rolle: es war der Zauberſtab, der alle Verwicklungen
löſte, von allen Sorgen befreite und das Leben erſt lebenswerth
machte. Hin und her, Tag und Nacht ſann Dorotheg, wie ſie
Geld, viel Geld erwerben könne, ihre Hand bebte, wenn ſie ein
Goldſtück berührte. Hätte ſie doch ein ausgeſprochenes alent
für die Schauſpielkunſt, für die Muſik beſeſſen! So blieb r
nichts, als die Ausſicht auf eine reiche Als ſich ihrdie Gelegenheit bot, hatte ſ. mit beiden Händen zugegriffen, un

bekümmert um die Folgen.
Und jetzt? Sie biß die Zähne auf einander, Ueberdruß und

Empörung erfüllten ſie. Warum war ſie ſo dumm geweſen?
Sie hatte ihre Freiheit und ihre Schönheit zu einem unwürdigen
Preiſe verkauft. Sie hatte, als ſie ihr Jawort gab, nicht ge
ahnt, wohin ſich ihre Begierden verſteigen würden. Der ug
aus ihrer häßlichen Wohnung in das weiträumige Haus ihres
Gatten mit dem großen Garten, den hohen Plantanen, der Wohl
ſtand, der ſie umgab, die Sicherheit des Daſeins gegenüber dem
ſteten Kampf mit dem Leben, den ſie bisher mit ihrer Mutter
eführt, hatten eine Weile alle ihre Wünſche zum Schweigen ge
racht, glänzender, als ſie es je hatte erwarten dürfen, war ihre

Lage geworden. Die Geburt ihres Kindes ſchien ihr noch einen
feſteren Halt in dem Beſtehenden zu geben und ihr bewegliches
Herz für immer vor ausſchweifenden Träumen zu ſichern. Aber
konnte, was der Mutter genügte, auch einer jungen Frau genügen,
die zum erſten Male auf Reiſen kennen gelernt hatte, was Reich
thum iſt und das Leben im großen Stil? Eitel und leicht
ſinnig war ſie immer geweſen, nun erweckten die Huldigungen,
die ihrer Schönheit geſpendet wurden die Beiſpiele, die fie um
ich ſah, die Verlockungen, denen ſie ausgeſetzt war, abenteuerliche
zünſche in ihr. Unter der Obhut eines älteren Ehepaares war

ſie in dem ſchönen, berauſchenden Nizza geblieben. Sie that
nichts was einen Makel auf ſie hätte werfen können. Aber ſie
genoß doch eine ungleich größere Freiheit, als wenn ſie in der
Begleitung ihres Gatten geweſen wäre. Um einmal das Glück
zu verſuchen, ſpielte ſie in Monte Carlo. Sie hatte Glück, ſie
gewann kleine Summen. Wenn ich allein, wenn ich frei wäre

hatte ſie oft gedacht, wenn ſie im beſten Zug den Spieltiſch
in Rückſicht auf ihre Freunde verlaſſen mußte. it dem tiefſten
Widerwillen gegen Friedloß war ſie zurückgekehrt. Jn das Ge-
fängniß, ſagte ſie mit zuckender Lippe. Und ſie war erſt fünf
undzwanzig Jahre alt!

Bekanntſchaften, Vergnügungen, Feſte ſollten ihren Unmuth
zerſtreuen und ihren ungeſtümen Drang nach etwas Namenloſem
befriedigen. Denn ſie hatte keinen Namen für das, was ſie in
dieſem geſellſchaftlichen Verkehr und Wirbel ſuchte. Glück, Liebe,
ein Abenteuer? Sie öffnete die Augen und ſtarrte an die Decke,
als ob dort in einem leuchtenden Fleck das geheimnißvolle Wort
in Flammenſchrift erſcheinen müſſe. Aber es war nur ein
Reflex der Morgenſonne, der ſich nicht zu Buchſtaben formen
wollte. Vermochte ſie das Ziel ihrer Sehnſucht auch nicht zu
nennen, ihr gegenwärtiger Zuſtand, ihr Leben in dieſem Hauſe,
ihre Ehe waren ihr verhaßt. Wenn er wüßte und unwill
kürlich lachte ſie ſpöttiſch unter der Decke. Allein er war ein
fältig, in ſeiner Aktenweisheit ſo weltunerfahren, daß er ſich wohl
noch nie gefragt, mit welchem Gelde ſie ihre Feſte, ihre Kleider,
ihr ganzes Treiben beſtritte. Oder war doch eine Ahnung in
ihm aufgeſtiegen? Als ſie neulich Geld von ihm gefordert, hatte
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er ſie ſo ſonderbar angeſehen. War ſie ſchon auf dem Grunde
des Brunnens, war ſein Vermögen erſchöpft? Und darum habe
ich ſo lange in dieſer Knechtſchaft ausgehalten! So arm iſt er!
Es lohnte ſich auch, ihn zu heirathen. Sie fühlte einen Heiß-
hunger, eine Genußfähigkeit in ſich, Millionen zu verzehren. Und
wie wenig forderte ſie von ihm! Nur, wenn ſie ſich keinen andern
Ausweg wußte, nahm ſie zu ihm ihre Zuflucht. Sie borgte, ſie
ſpielte heimlich an der Börſe, ſie hielt auch ſelbſt einmal „zum Scherz“
in dem Kreiſe ihrer Vertrautetſten die Bank, zuletzt hatte ſie einen
alten Freund, einen Geizigen, einen Wucherer Ein häßlicher
Gnom, nur daß er im Golde wühlte.

Wie ſchmutzig iſt das Geld durch die z der Tauſende
von Händen, in denen es ſeinen Kreislauf vollendet! Man darf
es nicht ſo genau betrachten, nicht forſchen, woher es kömmt.
Alles Jrdiſche hat einen herben Beigeſchmack, einen Modergeruch,
wenn man es analyſirt Die Hauptſache iſt, daß er mir die
Summe giebt, die ich brauche! ſagte ſie, alle andern Gedanken
von ſich abweiſend. Gleichviel durch welche Mittel mit beiden
Juüſen zugleich ſprang ſie aus dem Bette. Sie hielt in den
Kiſſen und Decken nicht länger aus, es war ihr einen Augenblick
geweſen, als verſchlänge ſie eine Sturzwelle. So groß war die
Summe, die ſie ſchuldete, daß ſie fürchtete ihr Gatte würde ſienicht zahlen können, oder ſie, wenn er ſich dazu entſchloß, künfti

den härteſten Einſchränkungen unterwerfen. n muſterte ſie ſi
in ihrem Toilettenſpiegel und die leicht gerunzelte Stirn glättete
ſich wieder. Jch werde ſie bekommen, lächelte ſie ihr Bild an,
ich werde Und dann? Jn kürzerer oder längerer Friſt würde
ſie wieder in derſelben Verlegenheit ſein. Sie paßte nicht in
dieſe beſchränkt bürgerlichen Kreiſe, ſie mußte einen höheren und
kühneren Flug nehmen. Auf Höhen jenſeits der Vorurtheile
Frei iſt man nur auf der Reiſe wie durch Zauberei glaubte
e ſich in die Spielſäle von Monaco, auf die Promenade von

Nizza, auf den Rennplatz von Longchamp verſetzt. Dorthin ge
hörte ſie. So ſchön und ſo kalt, ſo geiſtvoll und herzlos, durfte
ſie ihres Sieges dort nicht ſicher ſein?

m Garten hörte ſie ſprechen. Friedloß pflegte um dieſe
Stunde ſeinen Brunnen zu trinken und den Baumgang viele
Male, die Hände z dem Rücken, ſteifnackig auf und nieder zu
ſchreiten. Er war ſonſt immer allein, hatte er heute einen Be
St Sie verſchob die Vorhänge am Fenſter: ſie erkannte
Ernſt; der dem Geheimrath die verſprochene Arbeit brachte. Auf
ihn kann ich feſt vertrauen, dachte ſie, er liebt mich! Sollte mir
ein Unfall bei meinem i zuſtoßen, wird er mir helfen.
Seit wann war ſie ſo abergläubiſch geworden? Dieſer Rognitten
d es mir angethan, er hat einen ſo eigenthümlichen, einen ſo
annenden Blick. Sähe ich ihn am Spieltiſch, würde er mir

Unglück bringen. Ich bin einem ſolchen Menſchen noch nie be
gegnet. Wie Viele haben mir ſchon W und um meine
Liebe geworben, aber Keiner hat mir dieſen Schauer erregt. Sie
ließ den elfenbeinernen Kamm, mit dem ſie ihr Haar ſtrählte,
aus der Hand in den Schooß ſinken; es war wie eine Stimme
inter ihr, die ihr zuraunte: nimm dich in Acht, daß du ihn

ſt! Es war ihr bisher nicht ſonderlich aufgefallen, daß
er ihr huldigte: Alle thaten es, die ſich um ſie bewegten. Seine

Erſcheinung, wunderliche Gerüchte, die über ihn um-
liefen, hatten wohl flüchtig ihre Aufmerkſamkeit herausgefordert,
aber ihre Gelaſſenheit ihm gegenüber hatte ſie erſt durch Ernſt's
Warnung verloren. Daß Ernſt um ihre Beſuche bei Kaspar
Grau wußte, hatte ſie nur geärgert, weil ſie nicht mehr allein
im Beſitze ihres Geheimniſſes war, jetzt, woſie ſeiner Verſchwiegenheit

cher ſein durfte, war es ihr gleichgültig; daß Rognitten je da
von erfahren könne, trieb ihr wider Willen die Schamröthe in die
Wangen. Für den heutigen Abend indeſſen war er beſeitigt, und
ſpäter Man muß dem Glück auch etwas zu thun laſſen,
meinte ſie und fuhr wieder mit dem Kamm durch die goldenenWellen ihres üppigen Haares. Sie horchte, wie ſich die Suwmen

aus dem Garten verloren, Ernſt hatte alſo nichts zu ſagen, ihr
Auftrag war erfüllt worden

Dennoch beſchlich ſie ein peinliches Vorgefühl, als ſie kurz
vor ſieben Uhr die Droſchke beſtieg. Sie habe einige Beſorg-
ungen vor und führe dann mit ihrem Bruder in den Winter-
e nach zehn Uhr würde ſie wieder im Hauſe ſein, wenn der

nach ihr fragen ſolle, beſchied ſie den Diener. Friedloß
war von ſeinem Abendſpaziergang noch nicht heimgekehrt. Wenner mich überwachen, mich e en ließe? dachte ſie, die Thier

re entlang fahrend. Sie hatte dem Kutſcher ein Juwe-
eſchäft am Schloßplatz als Ziel der Fahrt angegeben. Nie

mals war ihr bisher ein ſolcher Gedanke gekommen, mehr aus
Jnſtinct als aus Ueberlegung hatte ſie ihren Verkehr mit Grau
vor ihrem Gatten verborgen gehalten. Nicht ſowohl ſeine Vor

würfe und Drohungen, als das Gerede in der Geſellſchaft hatte
ſie geſcheut. Aber vorhin, ehe er gegangen, hatte er ſo ſeltſam
mit ihr geſprochen. Mit einem ſolchen Ausdruck verhaltenen
Jngrimms, die Zornader auf der Stirn hochgeſchwollen
„Weſſen beſchuldigſt Du mich denn hatte ſie mit trotzigem
Muth dagegen gefragt. „Daß ich Dir meine Schneiderrechnungen
nicht vorlege?“ Darauf hatte er nichts zu entgegnen gewagt, zuſchön und ſtolz ſtand ſie ihm gegenüber. Aber ihr war von der

Unterredung ein Druck im Gemüth, eine Schwüle über dem
Haupt geblieben, als ob ſich ein Gewitter vorbereite. Vor
dem Juwelierladen lohnte ſie den Kutſcher ab: ſie wollte ſich
nicht. vor das Haus am Neuen Markte fahren laſſen und hoffte
zu Fuß gehend am wenigſten bemerkt zu werden. Jn einer
Stadtgegend, wo Niemand ſie kannte, bei der früh hereinge
brochenen Dämmerung des trüben Herbſttages, in der Stunde,
wo gerade in der Königsſtraße Alle eilig und geſchäftig an ein
ander vorüberhaſten.

Auch Elſe Merck ging raſchen und leichten Schritts ihren
Heimweg. Obgleich ihr die Erinnerung an den geſtrigen Abend
und das unartige Benehmen Ernſt's im Lauf des Tages heim-
liche Thränen abgepreßt, hatte doch allmälig wieder der Lebens-
muth die Oberhand in ihr gewonnen. Zuerſt ſchon, um ſich der
Mutter nicht zu verrathen, und dann aus der eigenen angeborenenTapferkeit. Freilich hatte er ihr an jenem Sonntag ſeſghen und

als er dann am Montag Abend bei ihnen eingetreten war, wie
hätte eine bewegliche Mädchenphantaſie nicht allerlei Traumfäden
ſpinnen ſollen, die bunteſten und die weichſten! Von einſamen
Spaziergängen, ſtillen Plauderſtunden, von Muſik und Tanz, von
einer Verlobung unter dem Weihnachtsbaum Aber, wenn
er ſich von dem Reichthum verblenden ließ und thöricht wie die
Motte in die Flamme flog ſie konnte ihn nicht zurückhalten.
Wohl war die Geheimräthin vornehmer und ſchöner als ſie, in
deſſen und ſie warf den Kopf in den Nacken ſie hatte doch
auch ihren Werth und Preis. Was wollte, was konnte er nur
von der reichen verheiratheten Frau erwarten? Daß er einzig
ihretwegen den Schreiberdienſt bei dem Geheimrath angenommen,
war klar, aber ebenſo gewiß war es, daß ſie ſich nicht allzu
freundlich um ihn kümmerte; ſein Aerger geſtern bewies es. Und
im Grunde bin ich und die Mutter die Schuld an der heilloſen
Verwirrung, ſagte ſich Elſe nachdenklich, wir haben ſo viel von
ihr geſprochen, daß er ſolch' ein Wunder von Schönheit und
Liebenswürdigkeit hat kennen lernen wollen. Ach, wie wird er
ſich die Flügel verbrennen! Schon erſchien ihr die Schwärmerei
Ernſt's für Dorothea ſo ausſichtslos, daß eine Regung halb des
Mitleids, halb der Schadenfreude die aufkeimende Eiferſucht be
ſchwichtigte.

So hell erleuchtet war das breite Schaufenſter des Juwelen
ladens, ſo lockend funkelten die Diamanten und Rubinen, ſo
märchenhaft hob ſich von ſeiner dunkelrothen Sammetunterlage
das Halsband von milchweißen Perlen ab, daß Elſe ſtehen blieb
und ſich die Herrlichkeiten betrachtete. Wer ſich das kaufen, wer
fo damit ſchmücken könnte! Wohnt die Liebe wirklich nur in
en Augen? Blitzt ſie nicht oft aus Saphiren und Brillanten

Auch ein häßlicher Hals wird ſchön, den dieſe Perlenſchnur um-
faßt. Da ſitzt ſo eine Glückliche vor dem Tiſche und feilſcht mit
dem Verkäufer. Die Figur dünkt Elſen ſo bekannt, nun wendet
ene das Geſicht zur Seite Es iſt die Geheimräthin. Ja,
ie kann ſich ſchon ſolche Ausgabe erlauben Jetzt ſteht ſie

auf, der Diener öffnet ihr die Thür. Elſe hat ſich in den
Schatten der Hausthür gedrückt, ſie mag die Geheimräthin nicht
auf der Straße begrüßen Aber wo iſt denn der Wagen?
Will die reiche Frau zu Fuß gehen? Wahrhaftig leichtfüßig,in ihrem dunklen Regenmantel, das Kleid ein wenig veſchütgi,

dicht verſchleiert, ſchreitet ſie der Langen Brücke zu.
Das Unbewußte treibt Elſe ihr nach. Du folgſt ihr, hat

etwas in ihrer Seele geſagt, gleichviel, ob die Stimme des
Böſen oder des Guten: es iſt ſtärker als jeder Wille und jede
Ueberlegung. Wohin geht ſie? Warum begibt ſie ſich u dieſer
Abendſtunde in das Gedränge der Menſchen, ſetzt ſich dem Stoße,
der Reibung, der widrigen Berührung der Armuth und der Ar
beit aus, als brauche ſie dieſen dumpfen Lärm, dieſen heißen
Athem, dies unterſchiedsloſe Grau der Menge? Um darin
unterzutauchen, zu verſchwinden? Beinahe hätte ſie Elſe aus dem
Geſicht verloren, aber da in dem elektriſchen Licht, das aus
einem Hut, Blumen und Federngeſchäft fahlbläulich fällt, wird
ſie wieder ſichtbar Und beide Hände preßt das Mädchen
auf ihr pochendes Herz Zu ihm will ſie, zu Ernſt. Was
Laune war, wird jetzt feſter Vorſatz. Die Jagd der Eiferſucht
beginnt. So weit alſo ſind ſie ſchon, ſo ſehr r dieſe Frau
Scham und Sitte vergeſſen, daß ſie ſich mit ibrem Liebhaber
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auf der Straße ein Stelldichein gibt! O dieſe Heuchlerin des
Anſtands und der Tugend! Welch' vorzügliche Maske für das
Laſter iſt die Vornehmheit! Wo ſie ſich nur treffen mögen? Da
biegt Dorothea in die Spandauerſtraße ein. iſt es menſchen
leer und dunkel, die Mehrzahl der Läden a on geſchloſſen
Drei Viertel auf acht zeigt die Uhr im Rathhausthurm. Nur
die Laternen verbreiten ein dämmerndes Licht. Wie zwei
Schatten ſchweben Beide dahin, dicht an den Häuſern, beinahe
unhörbar. Daß ſie ſich nur nicht umſieht und mich erkennt! wie
Elſe auch vor zorniger Eiferſucht lodert, als Spionin möchte
ſie doch nicht ertappt werden. Und noch immer kein Ernſt!
Sollte ſie ihn gar in ſeiner Wohnung aufſuchen? Da iſt der
Neue Markt. z der Marienkirche geht die Geheimräthin hin-
über: ſie will offenbar ſehen, ob Licht in ſeinem Zimmer iſt.

Das Haus Nummer ſechzehn hat je ſieben Fenſter in drei
Etagen, auf der einen Seite im Erdgeſchoß iſt ein Mehl und
Vorkoſtladen. Es ſieht düſter, verrunzelt, mißmüthig aus. Jn
dem zweiten Stockwerk brennt weder Licht noch Lampe, dagegen
ſtrahlt aus den vier Fenſtern rechter Hand im erſten Stock heller
Glanz, in dem einen Zimmer iſt eine Ampel angezündet, undauch drei Treppen hoch iſt eine und die andere Stube lichtexhell.

Ein paar Schritte von einander haben Dorothea und
Elſa ſo eine Weile das Haus gemuſtert, dann droht das Mäd-
chen laut aufzuſchreien: wo iſt ſie geblieben? Haben ihre eigenen
Blicke zu lange an dem Fenſter gehangen, hinter dem ſie ihn
vermuthet? Sie gewahrt Dorothea nicht mehr doch, da
verſchwindet ſie hinter der Hausthür

Rathlos, ohne Faſſung, ohne Entſchluß ſteht Elſe auf dem
Markt, dem grauen unheimlichen Hauſe gegenüber, das nun ein
ſo häßliches Geheimniß umſchließt, das ſie anſtarrt, wie das
Grab ihrer Liebe

Solchen ſentimentalen Betrachtungen hatte ſich Dorothea
nicht hingegeben, raſch und klug hatte ſie den Augenblick benutzt,
wo der Mehlhändler, der ſo lange vor der Thür ſeines Ladens
müßig umherguckend geſtanden, hineingegangen war, um unbe
merkt in das Haus zu ſchlüpfen. Niemand in dem Gange, Nie-
mand auf der Treppe ſie klingelt eine kurze ängſtliche
Pauſe dann fällt die Kette, wird der Riegel geſchoben

„Guten Abend, Papa,“ ſagt ſie lachend, hochaufathmend,
noch im Corridor. Nun iſt ſie drinnen, durch die Doppelthüren
vor jedem Verrath und Ueberfall geſichert. „Pünktlich, auf die
Minute, da ſchlägt es acht Uhr!“

Herr Kaspar Grau hat ſeine beiden Vorderzimmer zum
Empfang der ſchönen Frau in ſeiner Weiſe feſtlich hergerichtet.
Jn dem einen Zimmer brennt eine Ampel, in dem andern ein
halbes Dutzend Wachskerzen in ſilbernen Armleuchtern. Auf den
beiden Tiſchen ſtehen Vaſen mit Blumenſträußen. Eine Schale
von rothem Glas mit Weintrauben, ein bunter Teller mit Back

waaren, eine Kryſtallflaſche mit goldgelb funkelndem Wein von
Schloß Yquem laden auf einer altmodiſchen ſilbernen Schüſſel
zum Zugreifen ein.

(Forkſetzung folgt.)

Habe Acht!
Siehe, wie die duft'gen Nelken,
Veilchen, ach, und Roſen welken

Ueber Nacht!
Wie die Blumen raſch verderben,
Um dich her die Freunde ſterben

Habe Acht!
Die als Kinder init dir lebten,
Die mit dir als Jüngling ſtrebten,

Sind ſie noch
Und wie viele ſchon hinſchwanden,
Die als Männer vor dir ſtanden,

Zählt ſie doch!
WMancher fehlt an deiner Seite,
Gabſt ihm trauernd das Geleite

Bis zum Grab;
Warfſt mit ſchmerzlicher Geberde
Schluchzend eine handvoll Erde

Jhm hinab.

Wähneſt, du nur bliebſt auf Erden,
Und es könnt nicht anders werden

Habe Acht!
Wie vom Baum die Blätter fallen,
Folgeſt Du den Brüdern allen,

Eh' gedacht.
Ach, was iſt der Menſchen Leben
Schattenbilder nur, ſie ſchweben

Durch den Raum;
Bald ergrauen uns die Haare,
Von der Wiege bis zur Bahre,

Kurzer Traum.
Nur ein Traum von Glanz und Wonne,
Bald verglüht der Liebesſonne,

Allgewalt;
Und eh' wir uns recht beſonnen,

ſt der Lebensmai zerronnen,
Sind wir alt.

Drum ſo lang die Roſen blühen,
Warme rn

Habe Acht
für dich glühen,

Daß durch dich kein Auge weinet,
Dir des Friedens Sonne ſcheinet

Tag und Nacht! Heinrich Hoffmann.

Graue Theorie.
Novellette von A. Hindermann.

Stumm und apathiſch ſaß man ſich gegenüber im Stadt-
bahnwagen.

Man fror, zitterte und verlor faſt die Fähigkeit, zu denken,
die eiſige Luft zerſchnitt die Haut.

Welch ein Januar! Und dabei Abſchiedsbeſuche machen,
bei mehr oder weniger guten Freundinnen, Koffer einpacken und
morgen reiſen!

Weg damit!
Alle Vorbereitungen waren nun, Gott ſei Dank, erledigt;

ich durfte mir den Luxus geſtatten, körperlich und geiſtig zuſammen
zuklappen.

Es war auch Zeit, mit meinen Kräften war ich ziemlich am
Rande angelongt.

Köſtliche Vorſtellung: mein gemüthliches, kleines ſelbſt
geſchnitztes! Schernelchen am rothglühenden Amerikanerofen!

wühlte mich tiefer in meine Boa und ſchloß die Augen.
ein Laut. Nur das tiefe, eintönige Fauchen der elektriſchen

Triebkraft, und hin und wieder ein durchdringender Klingelton.
Der Wagen hielt. Ein Kreuzungspunkt wahrſcheinlich.

Sehen konnte man Nichts, die Scheiben waren dicht zugefroren.
Es war ja auch gleichgültig. Nur nach Hauſe, nach Hauſe.
Da, ein eiskalter Luftzug, eine Dame war eingetreten.

Nachdruck verboten.

Rückſichtslos, die Thüre ſperrweit offen zu laſſen!
Ein Zug des Mißfallens entſtand auf einigen Geſichtern:

irgend Jemand machte geräuſchvoll die Thür zu.
Alles wieder ſtill.
Die Dame mein Blick ſtreifte ſie rein mechaniſch, während

ſie ihr Zehnpfennigſtück in den Zahlkaſten warf wunderliche
Erſcheinung!

Vielleicht bis neunzehnjährig, mit diſtinguirtem,
aber ſehr blaſſem Geſichtchen.

Was mich aber ein klein Wenig aus meiner ſtumpf gleich
gültigen Betrachtung riß, war ihr merkwürdiger Anzug, der ganz
den Eindruck machte, als ſei jedes einzelne Kleidungsſtück in
größter Zerſtreutheit angelegt worden.

Ein kleines dunkles Pelzbarett, ein leichter, ſeidener Staub-
mantel, der, nicht bis ganz herunter zugeknöpft, ein dunkles
Tuchkleid mit ſchwarzem Seidenſchürzchen ſeh'n ließ; zudem hatte
ſie weder Handſchuhe noch einen Muff, und die feinen weißen

Hände ſchienen die wahnſinnige Kälte gar nicht zu em-
pfinden.

Alles in Allem eine Erſcheinung, die mich zum Nachdenken
angeregt haben würde, wenn es nicht ſo entſetzlich, ſo geiſttödtend
kalt geweſen wäre.
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Sie hatte ſich neben mir niedergelaſſen ich bemerkte es Jch war doch wahrhaftig nicht verantwortlich für ihren
kaum; meine Fähigkeit, Eindrücke aufzunehmen, war bereits Verbleib!
wieder eingefroren. Und dabei bohrten ſich meine Blicke in das Menſchen und

Der Wagen rollte weiter. Helle Laternen und noch hellere Wagengewühl zur Rechten, ſtreiften dann an der Kirche entlang,
Schaufenſter eilten ſchemenhaft an den eisbedeckten Wagenfenſtern zwiſchen deren dunklem Gemäuer und dem gegenüberliegenden

vorüber. Pfarrhäuſern eine ſtille Straße direkt zur Saale führte.Jetzt leuchtete von fern eine Fluth elektriſchen Lichtes. ur Saale

Der Markt. dein Athem ſtand faſt ſtill.Endlich! Ohne weiteres Beſinnen eilte ich vorwärts.Da, was iſt das? Ein Wehelaut ich kann es nicht Nichts von ihr zu ſehen.
anders nennen; meine Nachbarin im ſeidenen Staubmantel hat Jmmer weiter.
ihn ausgeſtoßen. Jhr Oberkörper ſchwankt wie ohnmächtig einen Dort, das dunkle Geländer da war ſchon das Waſſer.
Augenblick hin und her, dann ſinkt ſie haltlos an meine Jetzt, ein paar Schritte nur vor mir eine ſchlanke Geſtalt

Schulter. im rothſchimmernden Mantel.Um Gotteswillen! Das war wie ein Zuſammenbrechen! Endlich!
Mit einem Ruck wat ich wach geworden. Jhr Gang war wie ein haſtiges Taumeln, aber mit unfehl-

Selbſt zitternd vor Schreck faßte ich ihre eiskalte Hand. barer Sicherheit lenkte ſie ihre Schritte nach der Stelle im„Was hl Jhnen, liebes Fräulein? Sind Sie krank? Geländer, wo, wie mir bekannt war, ein Treppchen zum Waſſer

nun ich Jhnen mit irgend etwas helfen?“ hinabführte.
Jch ſagte es ganz leiſe, um jedes Aufſehen bei den anderen Mit wenigen Schritten war ich an ihrer Seite.

Fahrgäſten zu vermeiden. „Sie wollen“ ich wußte ſelbſt nicht was ich ſagte.Ein paar braune Augen blickten mich einen Moment „Ja, das will ich, laſſen Sie mich,“ ſtieß ſie hervor, ohne

ſtarr an. mich anzuſehen und raſte weiter.“„Nein, nein, mir hilft Nichts mehr!“ ſagte ſie hart und Jch zwang mich mit Gewalt zur Ruhe, ſchritt neben ihr
bemühte ſich auch gar nicht leiſe zu ſprechen. weiter und ſagte gelaſſen:

„Mir hilft Nichts mehr,“ wie theatraliſch das klang! Ueber „Jch kann's Jhnen nicht verdenken. 's iſt manchmal nicht
haupt, Gefühlsausbrüche irgend welcher Art vor Fremden, wie ſchön hier in der Welt. Aber eilt's gerade um Minuten? Er-
wenig lady like! holen Sie ſich doch nur einen Augenblick, Jhr Athem keucht ja!Alle Köpfe wandten ſich herüber zu uns. Und die da fließt Jhnen nicht weg.“

Jch war peinlich berührt. Hatte Sie denn gar kein Gefühl Wirklich mäßigte ſie ihren Schritt und ließ es geſchehen,
dafür, daß ſie Aufſehen erregte mit ihrem Gebahren? daß ich ihren Arm durch den meinen zog.

Jetzt krallte ſie ſogar ihre Hand in meine Aermel und brachte Wie in tödtlicher Ermüdung ſchloſſen ſich ihre Augen für
mühſam heraus: einen Moment und der zitternde Lichtſchein einer Laterne huſchte

„Wenn Sie etwas thun wollen, ſo ſagen Sie mir, wenn flüchtig über das zurückgeſunkene Köpfchen.
wir am Markt ſind, ich ſteige da aus.“ Wo hatte ich nur das Geſicht ſchon geſehen? Meine Ge-

ch nickte. danken taſteten umher, ich konnte es nicht greifen das Bild, das
„Verſuchen Sie doch, etwas ruhiger zu werden, liebes mir ganz nebelhaft vorſchwebte.

Fräulein,“ ſagte ich herzlich, es thatzznir ſo weh für ſie, daß alle Vielleicht war's auch Einbildung, daß ich dieſes feine Profil
Blicke neugierig auf uns gerichtet wären. mal unter einem eleganten hellen Sommerhut geſehen zu haben

Sie antwortete nicht; unaufhörlich rannen ihr große Thränen glaubte.
über die Wangen und perlten über die röthliche Seide ihres Gleichviel. Ein unſägliches Mitleid faßte mich an mit dieſem

Mantels. ſchmerzerſtarrten jungen Geſchöpf.Die fürchterliche Verzweiflung in dem weißen Geſichtchen Kalt wie Eis waren ihre Hände, ſchnell in meinen warmenerſchütterte mich nun doch gegen meinen Willen. Aber was in Muff!

aller Welt konnte ich thun? Sie ſchien es gar nicht zu bemerken, auch nicht, daß ich meine
Da hielt der Wagen. S Boa um ihren Hals ſchlang.Leiſe berührte ich ihren Arm: „Wir ſind am Markt; ich Und nun raſch, ſo lange dieſer Zuſtand gänzlicher Willen

helfe Jhnen ausſteigen.“ 4 loſigkeit noch andauerte, fort aus der Nähe der dunklen leiſe
„Nein, nein, das ſollen Sie nicht,“ ſtieß ſie faſt heftig heraus rauſchenden Wellen.

und ſprang auf. Sie ließ ſich wie im Traum von mir fortziehen.Dann, als wenn ſie ihre Unfreundlichkeit bedaure, ergriff Lautlos, nur ihre Zähne ſchlugen wie im Fieberfroſt auf
ſie plötzlich krampfhaft meine Hände einander.„Leben Sie wohl und haben Sie viel Dank; Sie ſind ſo Doch nur eine Minute lang vielleicht; dann riß ſie plötz
gut zu mir! Leben Sie recht, recht wohl!“ lich ihre Hände los, ſchlug ſie vor's Geſicht und weinte,
Das klang ſo merkwürdig, faſt feierlich, ſo gar nicht wie ſchluchzte ſo herzzerreißend, wie ich noch nie etwas Aehnliches ge
ſonſt üblich unter ganz Fremden, die der Zufall für eine Viertel- hört hatte.
ſtunde hat! Das klang unheimlich, jawohl! Jch war rathlos.
Und unheimlich hatten auch die braunen Augen geflackert, als ſie Mein eigenes Leben hatte ſich ſo ruhig abgeſpielt
mich dabei anſah. wenigſtens bisher in ſorgloſen Verhältniſſen lebend, hatte

Wo war ſie nur? Sie hatte ſich ſo haſtig umgewendet ich Zeit gehabt, mir einen ganzen Berg Prinzipien nach und
und aus dem Wagen entfernt: nach zuſammenzutragen, auf die ich ſogar ein Wenig ſtolz war.

Schnell ihr nachh Meine Grundſätze bauten ſich meiſtens auf den Worten: „man
Blendendes Licht. ſoll nie,“ oder „man ſoll immer“ auf.Ein betäubendes Geklingel von allen möglichen dort kreuzen Einer davon, deſſen Unantaſtbarkeit für mich bisher außer

den Pferdebahn und Stadtbahnwagen. allem Zweifel geſtanden hatte, lautete: „Ein gut erzogener Menſch
Gceſchäftiges Fahren und Laufen und Wogen, das unruhige ſoll immer und unter allen Verhältniſſen ſowohl ſich ſelbſt als

Getriebe einer Großſtadt, und über das Ganze empor ragt ein auch die Formen des guten Tones zu beherrſchen. wiſſen.“
Bild erhabener die ſchöne alte Marienkirche, groß und Das klang wirklich gut, hatte ich immer gefunden, doch in
dunkel. Scharf heben ſich die beiden durch eine zierliche Brücke dieſer Stunde dämmerte mir zum erſten Male eine Ahnung, es
verbundenen Thürme vom ſternhellen Abendhimmel ab. Ein könne wohl Verhältniſſe, Schickſalsſchläge und Erſchütterungen
winzig kleines Fenſterchen nur, beim Thürmer, iſt erleuchtet. geben, die man ſelbſt durchlitten und ertragen haben mußte, um

J lieber, alter Gewohnheit umfaßten meine Blicke dieſes Geſetze darüber aufſtellen zu können.
mir ſeit Jahren ſo vertraute, ſchöne Bild, doch ſekundenlang Jch hatte genügend Zeit, dieſes ſchöne, gutgemeinte Prinzip
nur, blieb mir doch keine Zeit zu verlieren! Wo mochte ſie nur ſtill zu Grabe zu tragen, während meine arme kleine Begleiterin

geblieben ſein? ihren Thränen freien Lauf ließ, ohne von mir unterbrochen zu
Welche Richtung hatte ſie eingeſchlagen? werden.

Es ſchien faſt unmöglich, ſie wiederzufinden, und doch, mein Auf und ab gingen wir ſo, immer auf und ab.
Herz klopfte aus Sorge um ſie. An einem Lattenzaun entlang, der einen Holzplatz um

Lächerlich eigentlich ſchloß, dort war es gänzlich menſchenleer.Was ging mich das wildfremde Mädchen an? Plötzlich ſchrak ſie zuſammen.

7
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Es hatte neun Uhr geſchlagen und oben vom Thurm blies
der Wächter ſeinen allabendlichen Choral:

„Eine feſte Burg iſt unſer Gott,“ klang es in die froſt
ſtarrende Winterluft hinein.

Wir beide lauſchten.
Zum letzten Mal für mich dieſe lieben Klängel! Wie weit

war ich morgen.
Es iſt ein eigen Wort: „zum letzten Mal“; ich mußte doch

die hre zuſammenbeißen.
Mit einem plötzlichen Jmpuls wandte ich mich zu meiner

Begleiterin und ſagte herzlich:
„Thun Sie, was Sie wollen, ich kann Sie nicht daran

indern; aber, es erleichtert Sie vielleicht, C rn Sie ſich aus.
ch weiß nicht, und frage auch nicht, wer Sie ſind, und außer

dem morgen früh reiſe ich ab, für immer wahrſcheinlich;
wollen Sie?“

Sie nickte, brachte aber kein Wort hervor.
„Haben Sie kein Vertrauen zu mir
„Doch, ich will's Jhnen ſagen, Alles
Stoßweiſe kam die Antwort heraus, und ebenſo, in faſt

unzuſammenhängenden Sätzen, erzählte ſie nun ihren Kummer.
Die alte Geſchichte, ich hätte es mir denken können: Un

glückliche Liebe!
Ganz wie im Roman.
„Er,“ cand. phil., hatte ſich im Mai mit ihr verlobt, heim

lich zunächſt. Beide waren ſehr glücklich geweſen, unſomehr,
als auch ihre Mutter freudig ihre Einwilligung gegeben hatte.
Seit einiger Zeit war eine ganz leiſe Entfremdung eingetreten,
und heute, nun, da hatte ſie den genugſam bekannten Brief er-
halten, in dem ſo Vieles ſteht, doch der Andere hört von Allem
nur das „Nein.“

Und nun wollte ſie ins Waſſer gehen.
Natürlich, ſo enden alle Schauerkomödien.
Wieder gühlte ich mich ſtark abgekühlt. Jch kann mir nicht

helfen, aber Alles, was an's Romanhafte ſtreift, ernüchtert mich
im Augenblick.

Den Tod ſuchen um eines Mannes willen!
Wenn ein intelligentes Mädchen genasführt worden iſt,

ſo iſt das wahrhaftig ſchon Schlappe genug; aber „ihm“ auch
dann noch Gelegenheit geben, ſagen zu können: „Das arme
Kind! Sie hat mich zu ſehr geliebt und weil ſie ohne mich
nicht leben konnte, ging ſie in den Tod!“

O empörend!
x Mein ganzer Stolz krümmte und wand ſich bei dieſer Vor
ſtellung.

„Verehrteſter, ich bin Jhnen für meine wiedergewonnene
Freiheit unendlich verbunden,“ wobei man ihm kühl lächelnd
ſeinen Ring zurückgiebt ſo ungefähr würde ich mich in u
Lage benommen haben, das glaubte, nein, das wußte ich ſo gut
wie beſtimmt. Es mochte nicht ganz leicht ſein, nun ja, zuge
Le aber wofür hat man denn ſchließlich ſeinen weiblichen
Stolz

Stolz dies Wort in Bezug auf das arme, zitternde
Weſen neben mir, das von der Wucht ſeines Kummers gänzlich
am Boden lag!

Faſt neugierig glitten meine Blicke über ſie hin. Nein, für
Stolz hatte ſie keine Kraft mehr; ebenſowenig, wie für Etiquette
vorhin in der Stadtbahn.
d der eine Theorie, die ſie mir in bedenkliches Wanken

rachte.
Wie kam das nur? Hatte ich in meiner kühlen Weſtfalen-

art mit zu viel Willenskraft oder mit n wenig Gefühl gerechnet?
Gleichviel. Wo blieb mein Unwille dieſer Wirklichkeit

gegenüber
Um die Welt gern hätte ich ihr etwas Liebes, Tröſtendes

ſagen, ihren Kummer, wenn auch nur ein klein Wenig, lindern
mögen!
Mi W kühle Weſtfalenblut wurde ganz warm in innigem

itgefühl.
Meine Arme unnſchloſſen herzlich ihre zierliche Heſtalt.
„Sie armes, liebes, kleines Ding, wie hat man Jhnen

mitgeſpielt!“
Sie richtete ſich auf.

„nKleines Ding,“ murmelte ſie halblaut, „gerad wie Bernd
immer ſogte in letzter Zeit, aber es klang bei ihm ſo von oben herab!“

Jch horchte auf! Bernd, der Name war nicht häufig cand.
phil. ſollte es Lotthauſen

Kein Zweifel! Wie Schuppen fiel es mir von den Augen,
nun wußte ich auch, welche vage Erinnerung mir vorhin vor
geſchwebt hatte!

re

W noch ein anderes Bild wurde in meinem Gedächtniß
wach

2

Das erſte war im Mai geweſen, an einem verſchwenderiſch
ſchönen Frühlingstage. Es war jene köſtliche Stunde, wo die
untergehende Sonne und die blaßgoldene Mondſichel am blauen
Abendhimmel miteinander wen

Traumhafte Ruhe in der Natur.
Unſer Kahn zu lautlos die Saale hinab, die Ruder hatte

ich eingezogen, und wir Alle lauſchten mit Entzücken dem Geſan
einer ſchönen die über das Waſſer herüberſcholl.

Es war Rubinſteins herrliches Lied: „Es blinkt der Thau
auf den Gräſern der Nacht,“ u. ſ. w.

Mit faſt athemloſer Bewunderung horchten wir bis zur
letzten Zeile.

„Und feſt zu glauben den thörichten Traum, daß es ewig,
ewig ſo bliebe.“

Genau in dieſem Augenblick lichteten ſich am rechten m
die alten tief herabhängenden Bäume ein Wenig und die
Jlluſtration zu dem Liede ſtand, wie ſich's ſchöner kein Künſtler
auge hätte erträumen können, vor unſern Blicken.

Bernd Lotthauſen, in ſeiner ganzen zigeunerhaften Schönheit,
ein weißgekleidetes Elfchen neben ihm.

Sein rechter Arm war um ihre Taille geſchlungen und die
linke Hand legte gerade ihren langen, ſeidigen Blondzopf um
ſeinen Hals eine. glitzernde Feſſel.

Das Glück lachte Beiden aus den Augen und doch, heute
wußte ich es: es war ein thörichter Traum geweſen!

Mehrere Monate ſpäter das zweite Bild, weit weniger
idylliſch.

Jm Empfangsſalon eines Photographen.
Jch brauchte bei meiner demnächſtigen Abreiſe Bilder und

wollte mich zu dem Zweck aufnehmen laſſen.
Natürlich mußte ich warten, wie immer beim Photographen,

ein Herr und eine Dame ſeien augenblicklich im Atelier, wurde
mir geſagt.

Seufzend fand ich mich in mein Schickſal, ſtudirte die
Bilder an den Wänden und ärgerte mich über die rothen
und blauen Plüſchrahmen.

Die da drinnen mußten ſehr heiter ſein beim Photographiren,
h klang laut, ein Wenig zu laut ins Wartezimmer

erüber.
Endlich kamen ſie heraus.
Ah, Bernd Lotthauſen mit einer ſehr eleganten Dame.
Jhre große üppige Figur umſchloß eine rer perlen

überſäete Seidenrobe, die einen grellen Kontraſt bildete zu dem
mit großem Geſchick geſchminkten Geſicht unter den rothgoldenen,
feſt angeklebten Stirnlöckchen.

Mit dieſer walkürenhaften Erſcheinung verglichen, mochte das
Elfchen allerdings ein kleines Ding genannt werden.

Durch die Anweſenheit einer fremden Dame wahrſcheinlich
genirt, hielt ſich der Herr cand. phil. von ſeiner Begleiterin ſo
fern, als wäre nicht ſoeben der ſchwarze und der rothe Kopf
auf einer Platte für die Mit und Nachwelt verewigt worden.

„Aber Schätzi, warum hilfſt Du mir denn nicht beim
Mantelanziehen?“ tönte da die gemacht kindliche, helle Stimme
der „Dame“ in dem Ton eines verzogenen Baby's.

Seine Antwort hörte ich nicht mehr, ich hatte vor dem
durchdringenden Patchouliduft, der ſeit Minuten das Zimmer
anfüllte, ſchleunigſt die Flucht ergriffen.

Das war vor etwa ſechs Wochen geweſen.
eute Abend hatte ich den traurigen Vorzug, das dritte

Bild dieſes Dramas mitzuerleben.
Ein leiſer Schauder überlief mich bei der Vorſtellung, wie

das Ende hätte werden können!
Ja, konnte ich denn überhaupt ſchon beruhigt ſein? Was

hatte ich erreicht? Wie ſollte dies enden
Die ganze Nacht konnte ich doch nicht mit ihr am Latten

zaun auf und abwandeln; und ſie allein laſſen ganz un
dencbar!

Gerad' als wenn ſie meine Gedanken errathen hätte! Sie
nahm die Boa von ihrem Halſe, gab mir den Muff und ſagte
mit einem ſchwachen Verſuch, energiſch zu ſprechen

„Sie müſſen nun gehen! Es iſt ſpät.“ o
Jch ſchüttelte den Kopf.
„Noch nicht,“ und zog ſie ein paar Schritte weiter bis an

das Geländer der Saale.
„Alſo dahinein wollten Sie
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„Will ich,“ verbeſſerte ſie und aus ihrer Stimme klang es
wie ein wilder, unbeugſamer Entſchluß. Die Zähne hatte ſie
zuſammengebiſſen und ihre Augen bohrten ſich in das ſchwarze,
unheimliche Getoſe der Hochwaſſerwellen.

Die Laterne allein warf ein paar zitternde Reflexe in die

u 1„Was ſoll ich denn noch? Mein Leben hat nicht den ge
ringſten Jnhalt mehr. Jch bitte Sie dringend, verlaſſen Sie
mich jetzt. Sie ändern doch Nichts. Mir graut vor dem
Weiterleben!“

Faſt ruhig hatte ſie es geſagt.g S mein Gott, angeſichts dieſes grauſigen Waſſers wollte

fe
Wie unſäglich unglücklich mußte ſie ſein!
Alſo ſolch einen Jammer gab es wirklich? Lieber Gott im

Himmel, ſo verzeihe mir all meine in geiſtigem Hochmuth auf-
geſtellten Theorien!

Könnte ich doch wie mit Engelszungen zu ihr reden!
„Kind, Kind, ſagen Sie mir erſt Jhren Vornamen, ich muß

Sie doch anreden können
„Frieda,“ murmelte ſie ungeduldig.
„So hören Sie mich noch einmal ruhig an, Frieda! Sie

ſind ſo jung, ein ganzes, ſchönes, reiches Menſchenleben liegt
noch vor Jhnen; aber wenn Sie durchaus ein Ende machen

wollen, nun ſo thun Sie's, Niemand hat ein Recht, Sie daran
zu hindern. Jm Gegentheil, ich bin ganz Jhrer Anſicht.“
(Hier fing ich an, ein Wenig zu ſchauſpielern) „Warum ſoll man
Etwas nicht von ſich werfen, was keinen Werth mehr hat? Aber
um Eins nur bitte ich Sie innig: thun Sie's nicht heut' und
nicht morgen, erſt in einigen Wochen, ſagen wir mal am
1. Februar; wenn Sie dann das Leben noch immer ſo ſatt haben
wie heute.“

Sie blieb ſtumm.
„Mein Gott, überlegen Sie doch mal, Frieda, es iſt ja gar

nicht ſo viel, was ich von Jhnen erbitte; mit der Gewißheit,
daß Sie an dem beſtimmten Tage ein Ende machen wollen und
dürfen, kann Jhnen die kurze Spanne t ja gar nicht ſo un
erträglich werden! Sie haben das Heilmittel doch ſo zu ſagen
in der Taſche. Bis dahin aber gehört z Leben mir, und ich

idächte, ein klein wenig Dank hätte
verdient

Jmmer noch keine Antwort.
„Warum quälen Sie mich ſo,“ entrang es ſich endlich mühſam

ihren Lippen.
Es lag kein direktes Abweiſen in ihren Worten, das war

ſchon unendlich viel gewonnen, nun raſch weiter handeln.
„Kommen Sie,“ ſagte ich leiſe und eindringlich, ſchlang

meinen Arm um ſie und führte ſie ſo, langſam aber ſtetig, aus
dem gefährlichen r

Erſt leiſe widerſtrebend, gab ſie doch bald jedes Sträuben
2 Schwer und müde hing ſie in meinem Arm, die Augen
geſchloſſen. Ein Zuſtand totaler körperlicher Erſchöpfung ſchien
z nach den furchtbaren Erregungen ihrer bemächtigt zu

aben.
Langſam und z zu ſprechen, ſchritten wir denſelben Weg

zurück, den wir vor faſt zwei Stunden, jeder für ſich, gekommen
waren.

Vorüber an den dunklen Mauern der Kirche, über den
Marktplatz, der jetzt faſt ganz menſchenleer da lag.

Nur ein paar Theaterbeſucher, Damen, tief vermummt, mit
farbigen Kopfhüllen und Abendmänteln, huſchten gähnend vor
über. Ein Schlachtergeſelle, der neben ſeinem blankgeputzten
Keſſel heiße Würſtchen anbot, trampelte be klappernd hin und
her und ſchlenkerte die Hände auf den Rücken.

Ja richtig, es war ja kalt! Entſetzlich kalt! Jch hatte es
vergeſſen in den letzten Stunden.

Ein paar ſehr geräuſchvoll fröhliche Studenten mit ſtark
verhauenen Geſichtern kamen uns entgegen.

„Ah, zwei famoſe kleine Mädchen,“ ſagte der Eine mit etwas
unſicherer Zunge, „das Leben iſt langweilig, Kinderchen, und
das „Dunkle“ bei Ranold mouſſirt heut' nicht; nehmt uns ein
Stückchen mit, was?“

Es war ſpät, ich durfte mich nicht wundern.
Mein eiſigſter Blick, den ich fertig bringen konnte, flogüber den Sprechenden hin und ſchritt en Faden ſeiner Rede,

mir wohl um Sie

die im ſchönſten Schwunge war, ab.
„Jch bitte Sie, Rückſicht zu nehmen,“ ſagte ich halblaut,

„ſehen Sie denn nicht, daß ich eine kranke Dame führe! Sie
begreifen, daß nur außergewöhnliche Umſtände um dieſe Zeit“

Mit einem Ruck nahm er ſeine Knochen zuſammen.

„Tauſendmal Pardon, gnä 's Fräulein, geſtatten“ hie
flog die Mütze vom tadellos friſirten Kopf „von Krondorff;
befehlen die Damen über mich! Vielleicht Droſchke holen?“

ch dankte, freute mich jedoch, wie raſch die angeborene
Ritterlichkeit durchgebrochen war.

Wir gingen unbehelligt weiter. Frieda hatte zu meiner
Beruhigung von der kleinen Szene kaum Notiz genommen.

Welche Richtung nun? Jch ſchlug auf's Gerathewohl die
Straße ein, von welcher ſie mit der Stadtbahn gekommen war.

Weiter, immer weiter.
Sie ſagte Nichts und ich fragte auch Nichts.
Ein krampfhaftes Seufzen nur, wie man es nach heftigem

Weinen bei Kindern oft hören kann, ſtahl ſich von Zeit zu Zeit
über ihre Lippen.

„Meine arme Mama, wie ſie ſich wohl geängſtigt haben
mag!“ ſagte ſie plötzlich leiſe.

„Gott ſei Dank,“ dachte ich innerlich, „ſo weit wären wir
erſt mal; zunächſt hat die Welt Dich wieder, Du Angſtkind!“

„Um ſo mehr wird ſie glücklich ſein, ihre Frieda nun heil
und geſund wieder zu haben ſagte ich mit eigenem Nachdrucck.

Sie erhob ihr Geſichtchen zu mir.
War's Täuſchung? Etwas wie ſtumme Dankbarkeit ſchien

mir in ihrem Blick zu liegen.
Faſt unmerklich hatte ſie nun die Führung übernommen.

Bald rechts, bald links gingen wir, bis ſie ſchließlich vor einem
großen, eleganten Hauſe ſtehen blieb.

„Hier.“
Eine Sekunde lang ſtanden wir uns gegenüber, dann ergriff

ich ernſt ihre Hand.
„Frieda, ich verlaſſe Sie jetzt. Geben Sie mir Jhr Wort

und daran glaube ich daß Sie bis zu dem Tage, den ich
beſtimmte, Nichts unternehmen wollen

„Ja, ja!“
„Jhr Ehrenwort
„Ja, gewiß.“
„Sprechen Sie es wörtlich aus

ſag ſchlang ſie die Hände ineinander. Sie kämpfte mit
ich ſelbſt.

„Jch gebe Jhnen mein Wort.“
Endlich!
„Und nun noch Eins, Frieda. Nach dem erſten Februar

find Sie von Jhrem Worte frei, Sie können thun, was Sie
wollen. Wenn Sie aber einem Menſchenkind, was den innigſten
Antheil an Jhnen nimmt, eine unendliche Freude machen wollen,
ſo ſchreiben Sie mir am erſten Februar: „Jch will es auch
weiterhin verſuchen, denn ich müßte mich ja ſchämen, meinem
Mütterchen ſolch unendliches Leid zuzufügen l“

Dabei gab ich ihr meine Karte, auf die ich zuvor mit Blei
ſtift meine demnächſtige Adreſſe gekritzelt hatte.

Frieda nahm ſie apathiſch an ſich und ſchüttelte ſchweigend
das Köpfchen.

Wenige Minuten ſpäter ſtand ich allein.

Am zweiten Februar erhielt ich ein Schreiben aus Halle,

worin es hieß:
Jch lebe noch und will mich auch jetzt noch nicht heimlich

aus der Welt ſchleichen. Wenn's nur nicht ſo ſchwer wäre das
„awm Leben bleiben Jeder Tag iſt eine neue Arbeit; aber iabe viel guten Willen. Meine Mutter weiß Alles, dan

hnen tauſendmal.
Darf ich wohl noch mal an Sie ſchreiben

Jn ſteter Dankbarkeit
Frieda.

Monatsſpruch für November.
Es ruhet tief in unſerm ird'ſchen Herzen
Ein ſtiller Schmerz, wir kennen nicht den Grund
Wir fühlen ihn und müſſen's dulden,
Doch ausgeſprochen hat ihn noch kein Mund.
Jſt's Sehnſucht nach der längſt entſchwund'nen Heimath?
Jſt's bitt're Trauer um verwelktes Clück?
Iſt's trübe Ahnung in die Zukunft?
Ruft uns Vergangenheit zurück?
Wir wiſſen's nicht! Doch, wenn am Morgen
In duftigem Nebel ruht der Wald, das Thal,
Wenn ſanft des Abendroths Erglühen

ur Ruhe bringt des Tages Qual,
Lenn innig einer gotterfüllten Seele

Entſtrömt Geſang, entquillt das Lied,
Dann ſenken wir das Haupt zur Erde
Im Schmerze, der uns niederzieht.
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Für die Hausfrau.
Sammet zu waſchen. Man nehme zwei Rindsgallen,

etwas Honig und Seife, laſſe dieſes in wenig Waſſer kochen und
rühre es fleißig um. Den Sammet lege man inzwiſchen auf
ein reines Brett (etwa ein Plättbrett) und befeuchte denſelben
mittels Leinewandläppchens fart mit obiger Miſchung. Dann
wickele man den Sammet auf ein W e rolle ihn ſo
lange, bis der Schmutz verſchwunden iſt. n ziehe man den
Sammet durch klares Waſſer, rolle ihn nochmals, hänge ihn auf
und laſſe ihn bis zur Hälfte trocknen. Dann mache man den
halbtrockenen Sammet mit einer in Waſſer geweichten und auf
gekochten Hauſenblaſe naß, ſchlage ihn zwiſchen ein Tuch und
rolle ihn ſolange, bis er ganz trocken iſt. Zuletzt muß er noch-
mals mit einem Tuche abgerieben werden.

Pianinos richtig zu ſtellen. Jn unſerer i des „Atelier
re hat ſich mehr und mehr die Gewohnheit herausge

det, die Pianinos frei im Zimmer aufzuſtellen, um lauſchige Winkel
zu ſchaffen. Zur pels einer ſchöneren dekorativen Wirkung
wird in ſolchem Falle die Rückſeite des Pianos gewöhnlich mit
Stoffmaſſen verkleidet, die in breiten Falten nach unten wallen.
Gegen eine derartige Verhüllung zieht der Jnhaber der Piano-
ortefabrik R. Jbach Sohn in Barmen-Köln zu Felde. Das

nendekorat.“ anseinanderſetzt, eine Herabminderung und Zer-törung der Klangwirkung. Gerade in Rückſicht anf eine gute

Klangentwickelung wird in der Fabrik das Piano an der Rück-
o nur mit einem dünnen Drahtgitter gegen Mäuſe und andere

äſte abgeſchloſſen. Nur dieſe Rückſeite geſtattet es, daß die
Tonwellen heraustreten, da auf allen übrigen Seiten ein Abſchluß
durch den hölzernen Kaſten erzielt iſt. Wird die Rückſeite durch
ſchwere Stoffmaſſen verhängt, p. werden nur dumpfe Töne inS verändeter Klangfärbung herausdringen. Will man die

ückſeite ausſchmücken, ſo bemale man das Drahtgitter und ver-
kleide es nur mit dünnen Seiden- oder Gazeſtoffen. Am Beſten
aber giebt man dem Piano eine Stellung quer in einer Ecke oder
in einer genügenden Entfernung von der Wand, ſo daß die
Schallwirkuug nicht geſtört wird.

Die Pflege der Hyaeinthen als r iſtum dieſe Jahreszeit eine angenehme, vielfach verbreitete Be
ſchäftigung, und einige in dieſer Beziehung werden will-
kommen ſein. Man bediene ſich in erſter Linie ſolcher Töpfe,
die ca. 15 Centimenter Höhe und eine lichte Weite von 12 Cen-
timetern beſitzen. Ferner verwende man eine Miſchung von
guter Miſtbeeterde und ſandiger Gartenerde zu gleichen Theilen;
anſtatt der Letzteren kann man auch eine Miſchung von Miſt-
beeterde und reinem Fußſand nehmen. Thon oder lehmartige
Erde iſt zu vermeiden. Die Zwiebel iſt ſo zu pflanzen, daß ihre
Spitze mit dem Topfrande abſchneidet und die Erde gegen den
Topfrand hin etwas abfällt. Man ſorge auch für guten Abzug
des Waſſers durch Einlegen von Kieſelſteinen, Topfſcherben
u. ſ. w. auf den Boden des Topfes. Nach dem Einpflanzen ſind
die Töpfe mit Blumenzwiebeln an einem trockenen, froſtfreien
Orte (Keller, ungeheiztes Zimmer) aufzubewahren, 15 Centimeter
och mit Erde, Sand, Sägeſpänen bedeckt und mäßig feucht zualten. Wenn die Zwiebeln ca. 6 Centimeter heg getrieben

ind, können ſie an das Licht gebracht werden. Vor Entfaltung
er Blüthen iſt bei genügender Sonne und Feuchtigkeit ein ca.

10 bis 14 Grad Reaumur warmer Raum am beſten. Die Nähe
des Ofens iſt ſchädlich. Bei der Pflege der Hyacinthen auf
Gläſern füge man dem Waſſer etwas Kochſalz oder Soda zur
Vermeidung von Algenbildung bei und ſetze die Zwiebeln erſt
Ende Oktober gut Das Waſſer hat bis zur Entwickelung der
Wurzeln bis an den Wurzelboden der Zwiebel zu reichen; man
verwende zum Nachfüllen des verdunſteten Waſſers nur ſolches
von der Temperatur des noch vorhandenen und laſſe es nach der
Wurzelbildung 2 Centimeter vom Wurzelboden entfernt. Auch
dieſe Hyacinthen bewahre maſt froſtfrei und im Dunkeln, bis ſie
ca. 6 Centimeter erreicht haben.

t Humoriſtiſches Echo.
Aus den Luſtigen Blättern.

Das Recht der Frau. Eine Frau Dr. Anthow in
zürich giebt den Frauen den wohlgemeinten Rath, Jura zn
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doch ſchnell

gebniß einer ſolchen Dekoration iſt, wie er in der „Zeitſchr. f.

ſtudiren, daß ſie ihre Scheidungsprozeſſe ſelbſt führen
könnten. Ein gediegenes Kochbuch zu ſtudiren, wäre noch
empfehlenswerther, denn dadurch würden zwei Drittel aller
Scheidungen vermieden werden.

e

Wer Ehemann: Herr Doktor, kommen Sie
ch hatte eben einen kleinen Disput mit meiner

Frau und da fällt ſie plötzlich in Ohnmacht! Doktor: Na,
na, es wird ja ſo ſchlimm nicht ſein! (Sich über die Patientin
beugend.) Was habe ich Jhnen geſagt: keine Ohnmacht aber
ein ſtarker Schwindel!

ſt ihm wurſcht. „Wie gefällt Jhnen unſermein Knemnügr- a ſo ſ a ithüch Walter e
„„„Ach, ſo ſüßl!““ „So ein gemüthliches Ballgeſpräch iein wahrer Genuß!“ ch ſo ſüß!““ Wu a

Abend, mein Fraulein!

„Nun, was ſagſt Du zu unſerem neueſten Ballſtern, der
kleinen Ella?“ „„Ella delikat, das reine „So ſüßchen!““

Unnöthige Beſorgniß. Jn ein Eiſenbahncoupe
III. Klaſſe ſteigt, während der Zug auf einer kleinen Station
t ein biederer Landbewohner ein, der einen ſehr J

eiſekorb mit großer auf das Tragbrett hebt. Eine
Dame, die gerade unter dem Korbe ſitzt, bemerkt „Daß
der Korb nur nicht herunterfällt!“ „Beruhigen Sie ſich,
Madame,“ erwidert der Jnhaber des Korbes, „es iſt nichts
Zerbrechliches drin.“

Vorbei gezielt. Der Herr Oberſt richtet bei einerſpektion des Snſtruttions Kurſus an einen Rekruten u ein

Frage. Da aber derſelbe ſie nicht beantworten kann, ſo ſchreit
der Lehrmeiſter und Unteroffizier wüthend: „Schafskopp, nich'
mal auf ſo ne dumme Frag' kannſt Du dem Herrn Oberſt
Antwort geben

Nachträgliche Auszeichnung. Der bnge König
von Serbien ſoll, gutem Vernehmen nach, à la suite des Kadetten-
korps geſtellt werden.

Un angenehmer Titel. Müller: Guten Tag, Herr
Referendarius! Ref. Kneiphuber: Nennen Sie mich doch ein-
f. Referendar, mit dem äus will ich nichts mehr zu thun

aben.

Aus dem Kladderadatſch.

Aus London.
Jn London hat ſich eine „Antikußgeſellſchaft“ gebildet und

war auf Grund der Beobachtung, daß durch die Küſſe ſehrhäufig Krankheitsſtoffe verbreitet werden.

Man will, wie es r allmählich vorgehen und
hat vor der Hand erſt alle alten Onkel und Tanten vom Küſſen
und Geküßtwerden ausgeſchloſſen. Ausnahmen ſollen nur ge-
e werden, wenn es ſich um große zu ererbende Summen

andelt.

Der Berg, der in London dreißigſtündige
Konzerte giebt, ſoll nach Berlin berufen werden, um einige
Miniſter in der Kunſt, auszudauern, zu unterrichten.

Der „Figaro“ ſchlägt vor, zu den Leichenfeierlichkeiten
in Rußland den zukünftigen Generaliſſimus der fränzöſiſchen
Armee, Sauſſier, mit dem Generalſtabschef, General
de Boisdeffre und dem General de Gallifet abzuſenden,
„die für Europa die Viſion des großen Generalſtabes derfranzöſiſchen rmee vervollſtändigen würden.“

eitungsnachricht.
Auch den Franzoſen dämmert's ſchon,
Wie gleich einander die zwei Nationen:
J beruhigt „die Viſion“,

ir baun auf unſere Diviſionen.

Wie in Poſen längſt die polniſche Sprache, ſo ſoll jetzt in
Littauen das littauiſche Jdiom ſeinen p. die Volksſchule
halten. Recht ſo, Herr Dr. Boſſe! Wir bitten nur auch der
deutſchen Mundart nicht zu vergeſſen, in Pommern und der
Uckermark in Jris Reuters Sprache, am Rhein in der der
Kölniſchen T en und in Torgau und Halle im jetzigen
Meißener Dialekt nnaterrichten, ſelbſtverſtändlich auch in der
Hauptſtadt den dort heimiſchen Dialekt des ſeligen Nante zu
Geltung kommen zu laſſen. Die Jugend würde dadurch ſicher
zu recht freudiger Arbeit angeregt worden.

Aus den Fliegenden Blättern.

n Da J Graf dieHände des ſchönen, jungen Mädchens und ſah ihm eine Meile
tief in die Augen hinein!“
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vef les Geſtänd 3 ß. Der Fürſt pes kleinen r Knachmandeln.ucht eine Stadt, in welcher er ſeit vielen Jahren ni l b 9 Jmehr geweſen. Der Empfang geſtaltet ſich ſehr impoſant, und der Knna ckmand eln.
Bürgermeiſter hält eine Feſtrede, in welcher er beſonders betont, wie S
leid es ihm thue, daß der Fürſt ſchon ſo lange nicht mehr in der
Stadt als Gaſt geweſen. „Meine Herren!“ antwortet Se.
Durchlaucht, „ich bin von dem mir zu Theil gewordenen Empfang
anz gerührt! Sie haben allerdings Recht, es ſind 15 Jahre,
eitdem ich Jhr Städtchen nicht mehr beſucht doch ich will

Jhnen beweiſen, wie ſehr und wie oft ich mich an meinen da
maligen erinnert habe, denn ich erkenne unter den
lieblichen Feſtjungfrauen noch alle von damals wieder

„Ave, Imperator morituri te salutant!“Unterof fie ier: „Wenn Euch ein Unteroffizier begegnet, dann
habt Jhr ſo ſtramm zu grüßen, wie zu Cäſars Zeiten der ſelige
Moriturus ſalutirtel“

Boshaft. „Wie alt dürfte der Baron ſein?“ „Na,
er kommt ſchon in die Jahre, denn ſein Bart beginnt ſich bereits
ſchwarz zu färben!

Der Trinker als Erbe. „Wie viel haſt Du ge
erbt, Gluckſer?“ „Es wird ſo circa 320 Hektoliter aus-
machen!“

Aus einem Vortrage. Profeſſor: JmJahre 13 ich ſage abſichlich 13 und nicht eintauſendachthundert
unddreizehn, um mich kurz faſſen!“

Der Sonntagsjäger im Reſtaurant. „Bringen
Sie mir Haſenbraten!“ „Bedaure, mein Herr, 9 e iſt ſchon
fort Donnerwetter jetzt treff' ich nicht mal im Reſtaurant
mehr einen Haſen.

Kaſernhofblüthe. Lieutenant (Richtung corrigirend):
„Feldwebel! Sehen Sie 'mal dieſen Mann im zweiten Glied

an! Iſt das Richtung?! Kerl ſteht da wie entgleiſter
Schlafwagen!“

Ein großes Wort. Auktionator: „vHier meine
Herrſchaften, „Schiller's ſämmtliche Gedichte!“ Wer bietet etwas
darauf?“ Herr: „Eine Mark!“ Auktionator: „Eine
Mark für die ganzen Gedichte?. Aber, lieber Herr, dafür
würde Jch Jhnen nicht 'mal die „Glocke“ dichten!“

Ein wilder Jäger. Oberförſter: Und was
machten Sie denn da, als die Sau auf Sie zukam?“
Reiſender: „Jch ſuchte mein Waidmanngsheil in der Flucht!“

Die junge Hausfrau. Bräutigam: „Die beiden
Eier haben mir ganz vorzüglich gemundet, liebe Jrmal“
Braut: „Jch habe ſie aber auch, damit ſie recht gut werden

in Fleiſchbrühe gekocht!“

Jmmer Geſchäftsmann. Lieutenant: Und
ſo wage ich es denn, Sie um die Hand Jhrer Tochter zu bitten!“

Bankier (im Hauptbuch nachſchlagend): „Na, zum größten
Theil haben Sie ſie ja ſchon!“

Macht der Kommiſſär (zu einemHerrn, deſſen Hund ohne Maulkorb betroffen worden): „Jſt der
Hund ſchon vorbeſtraft?“

Auch ein Beruf. Herr: „Mir ſcheint, Jhr Sohn be

c

Nachdruck verboten.

Räthſel.
Jch ſteh' und ſpiele gern
Mit Schilf und ſchwanken Zweigen,
Jch lieb's, wenn Wolk' und Stern

hr Bild hernieder neigen.
er mich in Mondlicht ſchaut,

Sah wohl der Niren Reigen.
Wirf einen Doppellaut

mich, ſo werd ich zeigen
ebild von Menſchenhand,

Dem Farbenwunder eigen
Es ziert Altar und Wand,
Und tritt man's, muß es ſchweigen.

Magiſches Onadrat.

Die Felder des nebenſtehenden Quadrats
ſollen mit Buchſtaben ausgefüllt werden,
derart, daß jede wagrechte und ſenkrechte
Reihe ein Wort ergiebt. Die auf dieſe
Weiſe zu findenden ſechs Wörter bedeuten:
I. gewaltiges Thier. 2. Körpertheil. 3. Ver

4. Auszeichnung. 5. Heiliges
ündniß. 6. Schweizer Kanton.

Scherz-Rebns.

R 00
Ergänzungs-Räthſel.
h

f

ſucht alle Semeſter eine andere Üniverſität!“ Brauerei-
direktor: „Das bringt das Geſchäft 'mal ſo mit ſich!“
Herr: „Was ſtudiert er denn?“ Brauereidirektor:
„Studieren? Gar nichts! Er führt nur unſer Bier ein!“ r

Verloren.
Es dröhnte das feſtliche Schauſpielhaus Auflöſungen der Räthſel aus Ur. 6.

Von Beifallsſturm und Jubelgebraus. Röſſelſprung: Herbſtſtimmung.
Und ſie, der die helle Begeiſterung galt,

Sie neigte das Haupt und dankte kalt.

Jetzt ſaß ſie zu Hauſe in ſtiller Nacht Rothſchimmernd Laub;Zwiſchen Lorbeerkränzen und Blumenpracht. Fallende Blätter

Herbſt auf den Feldern Welk ſind die Roſen,
Nur Herbſtzeitloſen
Schmücken die Au';
Kalt wird es wieder,
Schweiget ihr LiederAus Lorbeerkränzen und Blumenflor See en

Stieg mahnend ein altes Leid empor.
Sie ſchritt zur Lade im Schlafgemach.

Und nahm ein Blatt aus verborgenem Fach,
Und beugte mit thränevollem Geſicht

Sich auf ein verdorrtes Vergißmeinnicht.

Alb. Roderich.

Machtloſer Raub.
Kreuzcharade:

Alles iſt graul
Vi ne ta
De li la
O a ſeVineta, Delila, Oaſe, Deviſe, Ode Ade, lila, Violine, Liane, Sela.

ija, video, via, dea. deo.
Citaträthſel: Ein Jeder fege vor ſeiner Thür.
Bilderräthſel: Barrikadenkämpfe.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebens eben Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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